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Die Gründe Gnowdens. 


Ihr Verhältnis zur Labour⸗Politik. 
Wir entnehmen nachſtehenden Artilel dem Berliner 


„Vorwärts“: 


Für den, der die internationalen ſozialiſtiſchen Kon⸗ 


ferenzen der letzten zehn Jahre miterlebt hatte, dürfte die 


unnachgiebige Haltung, die der britiſche Schatzkanzler Phi⸗ 


lipp Snowden gegenüber den anderen Gläubigermächten 


dene neue Konzeſſionen zug i 
05 0 n zugunſten Frankreichs 
4 1 70 Italiens ein. Haben ſie dabei, wie vielfach behauptet 
1 ird, mit Zuſtimmung der engliſchen konſervativen Regie⸗ 

rung gehandelt? Snowden beſtreitet es ganz energiſch. 


eingenommen hat, keine allzu große Ueberraſchung bilden. 
Denn jedesmal, wenn die Frage der Reparationen und in⸗ 
teralliierten Schuldenregelung auf ſolchen ſozialiſtiſchen 
Konferenzen zur Debatte ſtand, hörte man die Vertreter 
der britiſchen Arbeiterpartei mit leidenſchaftlicher Erbitte- 
ns den Standpunkt vertreten, daß die Art, wie bisher 
England von ſeinen ehemaligen Bundesgenoſſen und jetzi⸗ 
gen Schuldnern behandelt werde, unfair und unerträglich 
jet. Neben ſcharfen Vorwürfen an die Adreſſe jener bürger⸗ 
lichen Regierungen Englands, die die verſchiedenen Schul: 
denabkommen unterſchrieben hatten, vernahm wan oft auch 
recht lebhafte Auseinanderſetzungen zwiſchen un Labour 
Delegierten und den Genoſſen aus Frankreich und Belgien. 

rüher waren es vor allem Tom Shaw und Gillies, die 
m den Konferenzen von Frankfurt 1922, Berlin 1923 und 

uxemburg 1926 den britiſch-ſozialiſtiſchen Standpunkt ent» 
wickelten. Snowden ſelbſt, der infolge feines ſchweren Lei⸗ 


dens, einer Lähmung, England faſt niemals verläßt — es 


iſt jetzt das erſtemal ſeit nahezu zwanzig Jahren, daß er 
003 ehropäilche Festland betreten hat — 1 ef 9 5 
fenen Vierländertagung im Februar dazu Gelegenheit, 

1855 bwicduntt im internationalen ſozialiſtiſchen Kreiſe 
8 Er ickeln. Die Teilnehmer an dieſer internationalen 
1 werden ihm das Zeugnis nicht verweigern kön⸗ 
f N vB er damals mit außerordentlicher Eindringlichkeit 
ei alle die Argumente und ziffernmäßigen Angaben dar⸗ 
gelegt hat, die man in ſeinen jetzigen Reden auf der Haa⸗ 


ger Konferenz wiederfindet. Und es iſt nicht zu beſtreiten, 


b Snowden damals mit aller Entſchiedenheit angekündigt 
ber. daß eine Arbeiterregierung Schluß mit jener Politit 
er Großzügigkeit gegenüber den alliierten Schuldnern ma⸗ 
5 würde, die die konſervative Regierung auf Koſten der 
ritiſchen Steuerzahler betreibe. 
Das war, wie geſagt, im Februar 1929, alſo am Vor⸗ 


abend des Zuſammentritts der Pariſer Sachverftänd: 
Zuſammentritts der gen⸗ 
lonferenz. Inzwiſchen iſt dort jene Politit der Großzügig⸗ 


I) keit Englands zugunſten feiner Alliierten fortgeſetzt wor⸗ 


den. Die engliſchen Sachverſtändigen willigen in verſchie⸗ 
und vor 


3 Gerücht, wonach ſogar ein beſonderer Kabinettsbe⸗ 


ſchluß vorlag, wodurch Sir Joſuah Stamp und Sir Char- 


les Addis zu einer Reviſton des Verteilungsſchlüſſels von 


Spas ermächtigt worden wären, iſt von einem leitenden 


Mitglied der engliſch i i 

0 2 hen Delegation als eine glatte Unwahr⸗ 
heit bezeichnet worden. Aber ſelbſt wenn es wahr wäre, 
ſo bliebe dennoch die Tatſache beſtehen, daß Snowden da⸗ 


mals, als der führende Abgeordnete der Arbeiteroppoſition 
in Finanzfragen jene aufſehenerregende Rede gehalten hat, 


in der er die Sachverſtändigen mit den ſchärfſten Worten 


angriff und auch die Politik Frankreichs und Italiens 


gegenüber ihrem britiſchen Gläubiger in ſehr harten Wen⸗ 


diungen geißelte. 


Dieſe Rede iſt der Schlüſſel zu der ganzen Situation. 


e 9 
Ihre Geſchichte und ihre Folgen ſind mir von einem füh⸗ 
Lenden Mitglied der engliſchen Delegation, einem mir jeit 


er 


wehren bekannten Arbeiterabgeordneten freimütig geſchil⸗ 
Nel worden. Die Kenntnis dieſer Einzelheiten iſt uner⸗ 
äßlich zur objektiven Beurteilung des Verhaltens der bri⸗ 
then Delegation auf der Haager Konferenz, zu der wir 
als Sozialiſten gegenüber der engliſchen Arbeiterregierung 
auch dann berpflichtet find, wenn uns die Haltung dieſer 
Delegation wegen der akuten Gefahr eines Scheiterns der 
ee wen e entſtehenden unabſeh⸗ 
ö iſchen mi ſteſt 
Sorge erfülle und wirtſchaftlichen Folgen RN ernſteſter 
Als Snomwden ſeine Unterhausrede hielt, handelte er 


aus eigener Initiative. Man kannte zwar ſeine allgemei⸗ 


nen Anſichten, zumal ſie Gemeingut der Partei waren, aber 


man wußte nichts von einer Ablicht: in 


5 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
8 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 

eilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Zl. Einzel⸗ 


Oprata pocztowa uiszezona ryczanen 


Einzeinummer 20 Groſches 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 | 


Hof, lin o. 
Telephon 36:90. Poſi, Heckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50 bis 5.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
g Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
1 25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
1 die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Snowdens Nütkende lung. 


Telegramm Nacbonalds an Gnowden. — Die Näumung des Nheinlandes lein 
finanzielles Geſchäft. 


Haag, 12. Auguſt. Der engliſche Schatzkanzler 
Snowden erhielt am Sonntag abend folgendes Telegramm 
von Macdonald: 


„Der Finanzausſchuß würde einen ſchweren Fehler 


begehen und den Fortſchritt einer baldigen Regelung hin⸗ 


ausziehen, wenn man nicht endgültig einſieht, daß der 
Sachverſtändigenbericht einer Reviſion bedarf. Unabhän⸗ 
gig von Parteien und Gruppen unterſtützt das Land ein⸗ 
ſtimmig Ihre Haltung. Soweit ich ſehen konnte, ſtehen alle 
Zeitungen hinter Ihnen und alle Parteien im Unterhaus 
ſind auf Ihrer Seite. Ich hoffe dringend, daß Ihre Kolle⸗ 
gen im Finanzausſchuß einſehen werden, daß ſie einer Lage 
gegenüberſtehen, wo die allererſten Grundſätze des „Fair 
play“ zu einem Lande und dem anderen Lande dazu zwin⸗ 
gen, gewiſſe Empfehlungen des Sachverſtändigenberichts 
zu revidieren. Unſere bisherige Haltung, nur die Regelung 
in Europa auf der Grundlage des guten Willens vorwärts 
zu bringen, iſt ein Beweis dafür, daß wir einen guten Er⸗ 
folg dieſer Konferenz, ſowohl in finanzieller als auch in 
politiſcher Hinſicht wünſchen, aber wir ſind in dem Tragen 
einer ungleichen Laſt bis zum Aeußerſten gegangen.“ 
Haag, 12. Auguſt. Die geheime Sitzung des poli⸗ 
tiſchen Ausſchuſſes hat am Montag, von Fragen der Rhein⸗ 
landräumung ausgehend, wieder zu einer größeren Aus⸗ 
ſprache über die grundſäßlichen politiſchen Fragen geführt. 
Das Thema der Sitzung war ausſchließlich die Einſetzung 
eines Ausſchuſſes für die mit dem Rheinland zuſammen⸗ 
hängenden Fragen: 1. Räumungsverſuch, 2. finanzielle 
Fragen der Regelung. i 
Briand verſuchte die techniſchen Schwierigkeiten 
der Räumung vorzuſtellen und die endgültige Klärung der 
Räumungsfrage hinauszuziehen. Er betonte ſehr ſtark die 
nach ſeiner Meinung vorhandene Gefahr, daß der politiſche 
Ausſchuß infolge des fortgeſchrittenen Standes der Ver⸗ 
handlungen zu einem Ergebnis gelangen würde, bevor der 
Finanzausſchuß zum Abſchluß gekommen ſei. Er wies 
ferner darauf hin, daß der politische Ausſchuß in ſeinen 


Arbeiten ſchon weit fortgeſchritten ſei und ſuchte in langen 


Ausführungen die größten techniſchen Schwierigkeiten der 
Räumung im Winter zu beweiſen. 
Streſemann widerlegte die Auffaſſungen 
Briands in langen Punkten und wies techniſche Bedenken 
zurück. Er erklärte mit größter Entſchiedenheit, daß eine 
Annahme des Ppung⸗Planes für Deutſchland ohne eine 
völlige und ſofortige Räumung undenkbar ſei. Die Räu⸗ 
mung ſei kein finanzielles Geſchäft mit Leiſtungen und 
Gegenleiſtungen, ſondern eine Forderung rechtlicher Ethik. 
Die Welt würde das Ergebnis dieſer Konferenz nach dem 
politiſchen Ergebnis beurteilen. Frankreich könne der tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten ohne weiteres Herr werden. Dieſer 
Dialog zwiſchen Streſemann und Briand wurde von 
Henderſon geſchloſſen, er ſchlug eine Beratung der 
Delegationsführer der an der Räumung unmittelbar be⸗ 
teiligten vier Mächte vor. An dieſer Beratung werden 
Streſemann, Wirth, Briand, Henderſon und Hymans teil⸗ 
nehmen. ne 
Haag, 12. Auguſt. Auf franzöſiſcher Seite wird 
heute erllärt, daß nach dem Telegamm des engliſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten Macdonald an den Schatzkanzler Snow⸗ 
den eine Einigung zwiſchen England und Frankreich in 


dieſer ſchroffen Form vorzugehen. Der 
Widerhall dieſer Rede war ungeheuer. Alle Gegner fielen 
wie ein Mann über Snopden her, zumal er den Entſchluß 
geäußert hatte, falls die Labour Party an die Regierung 
käme, nötigenfalls die Schuldenverträge zu revidieren und 
damit den beſonders in England geheiligten Grundſatz der 
außenpolitiſchen Kontinuität zu durchbrechen. Chamber⸗ 
lain, Churchill, Baldwin, Lloyd George, die ganze konſer⸗ 
vative und liberale Preſſe griff Snowden und mit ihm die 
Arbeiterpartei um ſo heftiger an, als man am Vorabend 


der Neuwahl war und die beiden bürgerlichen Parteien! deutlich genug, von Snowdens Rede ab. 


finanziellen Fragen faſt jede Wahrſcheinlichkeit verloren 


habe. Die franzöſiſche Abordnung wolle jedoch mit Rück⸗ 


ſicht auf die holländiſche Regierung es nicht zu einem ge⸗ 
räuſchvollen Abbruch der Konferenz kommen laſſen und ſich 


mit einer Vertagung auf einen ſpäteren unbeſtimmten Zeit⸗ 


punkt begnügen. Weiter wird jetzt auf franzöſiſcher Seite 
erklärt, die Konferenz wäre ungenügend vorbereitet. Die 
angeſchnittenen Fragen wären noch nicht genügend geklärt 
geweſen. Nachdem die Auffaſſungen der einzelnen Regie⸗ 
rungen faſt ſtündlich und die Streitfragen hinlänglich be⸗ 
kannt ſeien, würde es weſentlich leicht ſein, in einer neuen 
Konferenz die Verhandlungen wieder aufzunehmen. Aus 
dem Grunde hält man es in franzöſiſchen Delegations⸗ 
kreiſen nicht für ausgeſchloſſen, daß am Donnerstag oder 
Freitag die Konferenz formell durch einen Vertagungs⸗ 
beſchluß unterbrochen wird. Dieſe in den Montagmorgen⸗ 
ſtunden von der franzöſiſchen Delegation oſtentativ betonte 
Auffaſſung mußte zunächſt recht praktiſch bewertet werden. 
Die franzöſiſche Regierung iſt offenfichtlich der Anſicht, die 
Oeffentlichkeit in der Richtung zu beeinfluſſen, daß ein Zu⸗ 
ſammenbruch der Konferenz ausſchließlich der englischen 
Regierung zur Laſt zu legen ſei. Es muß daher mit aller⸗ 
rößter Entſchiedenheit darauf hingewieſen werden, daß 
Frankreich nach dem Poung⸗Plan derartig ungeheuerlethe 
Vorteile finanzieller Art erhalten würde, daß der von Eng⸗ 
land geforderte Betrag um eine jährliche Regelung ſeinen 
Anteil von 48 Millionen Reichsmark für Frankreich über⸗ 
haupt nicht ins Gewicht fällt. Auch die Forderung der 
beiden übrigen engliſchen Forderungen der Beteiligung im 
geſchützten Teil und andersartige Regelung der Sachliefe⸗ 
rungen wird in Frankreich ernſthaft keinerlei Schwierigkei⸗ 
ten bereiten. Es muß daher bereits feſtgeſtellt werden, daß 
nun im Falle eines Zuſammenbruchs der Konferenz die 
Verantwortung hierfür ausſchließlich auf die franzöſiſche 
Regierung entfällt. Sollte es tatſächlich noch im Laufe 
dieſer Woche zu einem Abbruch der Konferenz kommen, ſo 
wird von ſeiten der deutſchen Regierung mit größter Ent⸗ 
ſchiedenheit die Forderung aufgeſtellt werden müſſen, daß 
unabhängig von dem Zuſammenhruch der finanziellen Ver⸗ 
handlungen wenigſtens die politiſche Frage der Rheinland⸗ 
räumung und die Regelung der mit der Ausgleichskom⸗ 
miſſion zuſammenhängenden Fragen weiter beraten werden 

London, 12. Auguſt. Im „Daily Telegaph“ ſtell! 
der diplomatiſche Berichterſtatter dieſes Blattes die Be: 
hauptung auf, Deutſchland habe die Räumung nicht vor 
dem 10. Januar 1930 erwartet. Er verſichert aber gleich⸗ 
zeitig, daß die britiſche Beſatzungsarmee bis zu dem ge⸗ 
nannten Zeitpunkt zurückgezogen ſei, ohne Rückſicht darauf 
was ſich im Haag ereignet. Der Berichterſtatter bezeichnet 
es im hohen Grade unwahrſcheinlich, daß die übrigen 
alliierten Truppen nach dem Abzuge der Engländer noch 
weiterhin im Rheinlande verbleiben würden. 

Haag, 12. Auguſt. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann ſtattete am Montag vormittag dem engliſchen 
Außenminiſter Henderſon einen Beſuch ab. Wiſſel 
und Severing werden am Montag vormittag, aus Berlin 
kommend, hier erwartet. Im Laufe des Tages wird ſo⸗ 
dann eine Beratung der zurzeit im Haag anweſenden jech: 
Reichsminiſter vorgeſehen. Wiſſel und Severing werder 
nach den bisherigen diplomatiſchen Vorausſichten am heuti 
gen Abend wieder zurückkehren. 


glaubten, mit der Parole, daß die Labour Party Englands 
Unterſchrift verleugnen wolle, ihren gefürchteten Gegner 
vernichtend zu ſchlagen. 5 Er aa 

Dieſer Sturm auf Snowden machte jogar auf die 
Labour Party im erſten Augenblick Eindruck. Es gab viele 
Arbeiterführer — mein Gewährsmann bekennt ſich ſelbſt 
zu dieſem damaligen Irrtum —, die meinten, daß Snow⸗ 
den einen ſchweren Fehler begangen und dem Bürgertum 
unfreiwillig eine Art „Sinowjew⸗Brief“ geliefert Habe. 


Da rückte Macdonald unverzüglich, zwar vorſichtig, jedoch 
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lands Frankreich gegenüber. 
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Aber Snowden blieb dabei und wiederholte die Rede 
einmal, zweimal und noch öfter. Und zur allgemeinen 
Ueberraſchung auch der Labour Party ſelber vollzog ſich ein 
unerhörter Stimmungsumſchwung im ganzen Lande. Es 
zeigte ſich, daß Snowden den breiten Schichten des Volkes, 
beſonders auch des Bürgertums, aus dem Herzen geſpro⸗ 
chen hatte. Snowden erhielt aus allen Teilen des Landes 
und aus allen Schichten der Bevölkerung zehntauſende 
Briefe und Telegramme, die ihn beglückwünſchten und auf⸗ 
forderten, feſt zu bleiben. Seine wenigen Wählerverſamm⸗ 
lungen geſtalteten ſich zu Triumphen. Die bürgerliche 
Preſſe begriff, daß Snowden den Puls der Nation beſſer 
gefühlt hat als alle anderen. Seine Parole war: Schluß 
mit der Hörigleit gegenüber Frankreich, Schluß mit dem 
ewigen Opfer der eigenen Steuerzahler zugunſten der 
Fremden! 

Es ſcheint, daß man in manchen Labourkreiſen, beſon⸗ 
ders in ſolchen, die vornehmlich internationaliſtiſch denlen, 
über dieſe etwas ſtark betonte egoiſtiſch nationale Kampf⸗ 
anſage von vornherein etwas beſorgt war. Aber die Tat⸗ 
ſache war nun einmal gegeben. Die Arbeiterregierung 
lam ans Ruder mit Snowden als Schatzkanzler. In ſeiner 
Unterhausrede als Miniſter hat Snowden ſeine Kritiken 
am Moung⸗Plan vorgebracht, und das ganze Unterhaus, 
die Führer beider bürgerlichen Oppoſitionsparteien, die 
geſamte britiſche Preſſe hat ihn unterſtützt und gelobt. Ob 
die Konſervativen und Liberalen ſich dabei von dem Hin⸗ 
tergedanlen leiten ließen, daß, wenn ſie Snowden den 
Rücken ſtärken und er im Haag dennoch einen Mißerfolg 
erleide, ſie ſich dann um ſo rückſichtsloſer gegen ihn und die 
Arbeiterpartei würden wenden können, die man für das 
verhängnisvolle Scheitern der Konferenz verantwort ich 
machen dürfte, das bleibe dahingeſtellt! Aber ſicher iſt, daß 
Snowden einfach nicht anders kann mals ſeinen Standpunkt 
hier rückſichtslos zu verfechten, denn das erwartet ganz 
England von ihm und — wenigſtens bisher — hat er ganz 
England hinter ſich. Würde er nachgeben, ſo wäre es für 
ihn tödlich und auch für die Arbeiterpartei ein ſchwerer 
Schlag. Seine intimſten Mitarbeiter verſichern aber, daß 
er, zumindeſt in den Hautpfragen, nicht nachgeben wo'rd 
und nicht nachgeben lann. 

Es iſt unbeſtreitbar, daß man nach der erſten Rede 
Snowdens am Dienstag in führenden franzöſiſchen und 
ſonſtigen Kreiſen überzeugt war, daß Snowden nur geblufft 
hätte. Als ich damals ein maßgebendes Mitglied der bri⸗ 
tiſchen Abordnung fragte, ob Snowdens Ausführungen 
prinzipieller oder nur taktiſcher Natur geweſen wären, 
wurde mit aller Deutlichkeit geantwortet: Unbedingt prin⸗ 
zipiell, in den Kardinalfragen iſt es ſogar Snowdens letztes 
Wort; die anderen glauben zwar, daß er blufft, aber 
Snowden blufft nie. Es iſt eine ganz neue Methode der 
engliſchen Politik, die er inauguriert hat. Er hat von 
vornherein ſeine Karten aufgedeckt. Die anderen glauben, 
daß er nachgeben wird, weil ſie durch Chamberlain ſeit fünf 
Jahren daran gewöhnt wurden, daß England nachgab, 
wenn Frankreich feſt blieb. Damit eſt es aber 
vorbei, Und wenn erſt die anderen erkennen, daß Snow⸗ 
den nicht nachgibt, dann werden ſie nachgeben. 

Das iſt der Gedankengang der engliſchen Delegation, 


den ich nur wiedergebe. Politisch richtet er ſich gegen Frank⸗ 


reich oder beſſer geſagt gegen die bisherige Hörigkeit Eng⸗ 
Finanziell richtet ſich der 
Vorſtoß weniger gegen Frankreich als gegen den Haupt⸗ 
nutznießer des neuen Verteilungsſchlüſſels, Italien, deſſen 
Vertreter Pirelli es auf der Pariſer Konferenz durch eine 
Erpreſſung größten Stils erreichte, den Jahresanteil ſeines 
Landes um faſt vierzig Millionen zu erhöhen, alſo faſt 
gerade um die Summe, um die ſich England geſchädigt 
fühlt. 
Die Frage, ob ſich Snowdens Standpunkt durchſetzen 
wird, iſt noch völlig oſſen. Gelingt es nicht, den Haupt⸗ 
ſtreit zwiſchen den Gläubigern zu ſchlichten, dann iſt die 
Konferenz geſcheitert. Es wäre jedenfalls eine beſondere 
Tragik für die engliſche Arbeiterpartei, wenn ſie, die ſo 
vieles für den Frieden getan hat, durch die rückſichtsloſe 
Vertretung eines an ſich durchaus berechtigten Standpunk⸗ 
tes dahin gebracht würde, daß eine ſchwere Vertrauenskriſe 
des europäiſchen Friedens entſteht. 

Allein die Verzögerung der Rheinlandräumung müßte 
die ſchwerſten Folgen nach ſich ziehen, die durch die bloße 


Zurückziehung der britiſchen Treppen, zu der die Arbeiter⸗ 


regierung jedenfalls feſt entſchloſſen iſt, nicht behoben ſein 
würde. Das iſt die Kehrſeite der britiſchen Taktik im Haag, 


falls ſie ſich nicht durchſetzt. V. Sch. 
Hoobers Jlottenabrüſtunasverſuche. 
Neuyork, 12. Auguſt. „World“ meldet aus 


Wafhington, daß Macdonald möglicherweiſe nach Amerika 


kommen werde. Es verlautet, daß England die amerika⸗ 


niſchen Vorſchläge über die „Kreuzer“ nicht annehme, ſo 


daß Hoovers Verſuche zur Flottenabrüſtung vorläufig auf 


dem toten Punkt angelangt ſeien. 


/ 


der Europarundilus. 
Breslau, 12. Auguſt. Der italieniſche Flieger 


Guazetti ſtartete in Breslau zum Weiterflug nach Warſchau 


um 10.47 Uhr. 


Hamburg, 12. Auguſt. Auf dem Flugplatz in 


Hamburg ſtarteten der franzöſiſche Flieger Belmotte, E. 7, 


um 12,22 Uhr und Reeder auf D. 5 um 12.38 Uhr. 

Warſchau, 12. August. Der deutſche Flieger von 
Junker jtartete um 16.21 Uhr nach Poſen. Um 8 Uhr ſtar⸗ 
teten die italieniſchen Flugzeuge K. 3. und K. G 
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Die Wellrellametagung in Berlin 


Berlin, 12. August. Die Weltreklametagung be⸗ 
gann am Montag vormittag ihre Arbeiten mit einer 
Sitzung in der Funkhalle. Der Ehrenpräſident, Reichs⸗ 
kanzler a. D. Dr. Luther, eröffnete die Sitzung mit 
einer Begrüßungsanſprache, indem er den Vorſitzenden 
Jung Green-Milwaukee in ſein Amt einführte. Er gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Kongreß dazu beitragen 
werde, die Welt von der Notwendigkeit guter und verant⸗ 
wortungsbewußter Reklame zu überzeugen. Dr. Luther 
übertrug ſodann den Vorſitz dem erſten Präſidenten des 
internationalen Reklameverbandes, Joug Green. Joug 
Green dankte für den freundlichen Empfang, den ſie im 
Kongreß der Reklame gefunden haben. Er wies weiter in 


kurzen Ausführungen insbeſondere auf den Wert der Re⸗ 
llame hin. Es ſei der Menſchheit die Aufgabe geſtellt, die 
Ergebniſſe von Menſchenarbeit und erfinderiſchem Genie 
zu übermitteln. 5 


Beſſerung im Befinden des Neichstanzlers 


Berlin, 12. Auguſt. Wie von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, geht es dem Reichskanzler ſehr gut, ſo daß 
er in der nächſten Woche die Klinik in Heidelberg verlaſſen 
kann. Er hat am Sonntag bereits für einige Stunden das 
Bett verlaſſen. 


———— . — 


Hamburg, 12. Auguſt. Die engliſchen Flieger 
Broad auf H. 5 und Fräulein Spooner auf H. 6 ſtarteten 
um 11.30 Uhr von Hamburg nach Amſterdam. Carberry 
landete in Hamburg um 11.31 Uhr, Offermann auf A. 2 
um 11.38 Uhr und der Tſcheche Klepſch auf T. einige 
Minuten jpäter. 


General Dr. Gurecli. 


der Direltor der polniſchen Landeswirtſchaftsbank, hat ſich 
in Poſen einer neuerlichen Operation unterziehen müſſen, 
weil die durch den erſten operativen Eingriff entſtandenen 
Wundteile nicht ordnungsgemäß verheilt und zuſammen— 
gewachſen ſind. 


Meuterei auf einem Dampfer. 

Berlin, 12. Auguſt. An Bord des auf der Reiſe 
von Uswiten (Schweden) nach Reakham befindlichen 
Dampfer „Smut“ brach auf der Fahrt durch den Kaiſer⸗ 
Wilhelm-Kanal eine Meuterei aus. Der Streit entſtand 
dadurch, daß das Schiff die Vorſchtiften nicht einhalten 
konnte, weil die Heizwache verſagte. Durch Vorwürfe des 
Kapitäns aufgebracht, ſtürmte ein Teil der Wache auf die 
Kommandobrücke und griff den Kapitän an. Dabei wurde 
der Kapitän durch Meſſerſtiche im Rücken ſchwer verletzt. 
Auch der Steuermann erhielt einige Meſſerſtiche. Auf An⸗ 
ordnung des Lotſen wurde der Dampfer in Schülp feſt⸗ 
gelegt und durch Kraftwagen ein Arzt aus Renaburg her⸗ 
beigeholt, der den Kapitän und den Steuermann verband. 
Der Waſſerſchutz Holtenau nahm den Haupträdelsführer 
feſt, der zunächſt nach Kiel zum Polizeipräſidium gebracht 
und dann erſt nach Helſingfors geſchafft wird. 


— — 2 


Tagesneuigieiten. 


Eintreibung der rücſtändigen Steuern 
aus den Jahren 1924, 1925, 1926, 1927. 


Die kritiſche Finanzlage unſerer Stadt, die durch das 
Ausfallen der Auslandsanleihe und die geringen Inlands⸗ 
anleihen noch ſchwieriger geworden iſt, zwingt den Magi⸗ 
ſtrat, energiſch an die Eintreibung einzelner rückſtändiger 
Steuern aus den vergangenen Jahren, wie z. B. der Kom⸗ 
munalſteuer und des Kommunalzuſchlages zu den ſtaatli⸗ 
chen Steuern, heranzugehen. Dieſe Steuerrückſtände er⸗ 
reichen die anſehnliche Summe von 9 Millionen Zloty. 
Davon 2044000 Zloty für Kommunalzuſchläge zu der 
ſtaatlichen Immobilienſteuer, 3 350 000 für Wohnungs⸗ 


ſteuer, für Luxuswohnungsſteuer, Steuer von Fahrterlaub⸗ 


niſſen uſw. ebenfalls 3 000 000 Zloty. Als Endtermin für 
die Gewährung von Zahlungserleichterungen für dieſe Rück⸗ 


In Bureau der Widzewer Baumwollmanufaktur iſt 
vor einigen Wochen feſtgeſtellt worden, daß aus der 
Wechſelkaſſe ſyſtematiſch Wechſel geſtohlen werden. Da man 
dem Täter nicht auf die Spur kommen konnte, glanbte man 
gut zu tun, einen der Beamten zu beauftragen, ſich ſpeziell 
mit der Kontrolle der Wechſel zu befaſſen. Die Wahl fiel 
auf den Beamten der Wechſelabteilung, Abram Jakubowicz, 
auf deſſen Vorſchlag hin, ihm die Einlöſung der proteſtier⸗ 
ten Wechſel überlaſſen wurde. Jakubowicz erklärte näm⸗ 
lich, daß man nur auf dieſem Wege den Wechfeldieben auf 


der proteſtiert und von einem der Nachgiranten der Kaſſe 
zur Einföfung vorgewieſen worden fei, 117 8 habe. 
Dieſer Fall wurde von Jakubowiez vormittags der Direk⸗ 
tion gemeldet, die ihm die Weiſung gab, ſofort die Unter⸗ 
ſuchungspolizei zu verſtändigen. Da Jakubowiez aber die 
Unterſüchungspolizei erſt abends verſtändigte, ſo fiel der 
Verdacht, der Täter zu ſein, auf Jakubowfki ſelbſt. Der 
Verdacht gewann an Boden, als Unterſuchungsbeamte im 
Bureau erſchienen und von Jakubowicz die Vorweiſung 
des ausgekauften Wechſels verlangten und dieſer erklärte, 
der Wechſel ſei ihm in der Zwiſchenzeit von unbekannter 
Hand. aus, dem Schublach ſeines Schreibtirbes entwendet 


an Beweiſen freigelaſſen werden mußte 


die Spur kommen könnte. Am Freitag meldete Jakubowiez 
der Verwaltung, daß er einen ſolchen geſtohlenen Wechſel, 


einem gewiſſen Kowalſki einen 


ſtände hat die Steuerabteilung den 15. September d. Is. 
feſtgeſezt. Nach dieſem Termin werden keinerlei Vergün⸗ 
ſtigungen wie z. B. Ratenverteilung, Verlängerung des 
Zahlungstermins, Rabatt bei den Verzugszinſen (1 Pro- 
zent bei Monatszinſen). 

Alle diejenigen, die irgend eine Zahlungserleichterung 
für dieſe Steuerrückſtände erlangen wollen, müſſen ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 15. September d. Js. ein entſprechendes Ge⸗ 
ſuch einreichen — ſoſern nicht ſchon jetzt ein früherer Ter⸗ 
min für die Zahlung oder Lizitation feſtgeſetzt war. 

Was die Steuerzahlung für 1» oder 2⸗Zimmerwoh⸗ 
nungen anbetrifft, ſo können ſich die Betreſſenden in der 
Steuerabteilung melden, worauf eine Kommiſſion entſandt 
wird, die die Vermögenslage des Steuerzahlers prüſen 
wird. Im Bedarfsfalle wird dann dieſer Steuerrückſtand 
geſtrichen. 


— 


Pierdeſtälle als Arbeiterwohnungen. 
Unerhörte Zustände in der Ziegelei von Beldomſti. 

Die unerträgliche Lage der Arbeiter der Ziegelei von 
Beldowfki im Dorſe Anjolow zwang ſie, bei den Arbeiter⸗ 
verbänden um Hilfe nachzuſuchen. Es begab ſich eine Dele⸗ 
gation des Verbandes an Ort und Stelle, wo ſie feſtſtellte, 
daß die Arbeiter in einem Schuppen wohnen, in dem un⸗ 
längſt alte Ziegel aufbewahrt wurden. Später waren in 
dem Raum Pferde untergebracht, die gleichfalls auf Geheiß 
des Tierſchutzvereins anderswo eingeſtellt werden mußten, 
da die Pferde im Winter froren und auch das Dach ums 
dicht war, ſo daß Regen und Schnee hindurchdrangen. Nach 
Entfernung des Düngers wurden nun die Arbeiter in 
dieſem Schuppen einquartiert. Auch mit den Lohnzahlun⸗ 
gen iſt die Firma weit im Rückſtande. Seit drei Woche 
erhalten die Arbeiter nur Vorſchüſſe von 5 bis 10 Zlohh. 
Ferner erhalten die Streicher und Aufiteller leinen Woh⸗ 
nungszuſchuß, wozu die Firma ſich verpflichtet hatte. Fer⸗ 
ner hat die Firma die Arbeitslöhne um 10 Prozent herab: 
geſetzt, trotzdem ſie ſich zur Zahlung der Löhne vom Jahre 
1928 verpflichtet hatte, bis ein neuer Arbeitsvertrag abge— 
ſchloſſen ſein wird. Da die Firma der Forderung des Ver⸗ 
bandes, die Angelegenheit auf gütlichem Wege beizulegen, 
nicht nachkam, wurde dieſelbe dem Arbeitsinſpektor über⸗ 
geben. (Wid) 


— — 


Chefredakteur Zerbe erkrankt. 1 

Die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ werden gewiß 
ſeit einiger Zeit die Mitarbeit unſeres Chefredakteurs 
Armin Zerbe vermißt haben. Chefredakteur Zerbe iſt, 
als er auf ärztliches Geheiß in einem Kurort zwecks Beſſe⸗ 
rung ſeiner Geſundheit weilte, von einer heimtückiſchen 
Krankheit befallen worden und muß ſeit bereits über vier 
Wochen das Bett hüten. Wir wollen der Hoffnung Aus⸗ 


re, 


Eine Nieſenunterſchlagung. 


Die Widzewer Baumwollmanufattur um 100 000 3ioth geheilt. 


worden. In ein Kreuzverhör genommen, verſtrickte ſich 
Jakubowiez dermaßen in Widerſprüche, daß er ſchließlich 
alle Ausreden fallen ließ und ein umfaſſendes Geſtänd nis 
ablegte. Er erklärte, die Wechſel geſtohlen zu haben, dieſe 
mit, gefälſchtem Giro der Widzewer Manufaktur verſehen 
und diskontiert zu haben. Als Helſershelfer gab er noch 
zwei Beamte der Baumwollmanufaktur an, die zufammen 
mit ihm in Haft genommen, ſpäter aber wegen Mangels 

n, da es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß Jakubowicz fie in dieſe Angelegenheit aus Rache 
hineinziehen wollte. Nach eingehender Unterſuchung wurde 
auch die Geliebte des Jakubowicz 7; der übrigens ver⸗ 
heiratet und Vater mehrerer Kinder iſt —, eine gewiſſe 
Margulies, verhaftet, mit der er auf großem Fuße zu leben 
pflegte. Der von Jakubowiez entwendete. Betrag wird von 
der Firma auf annähernd 100 000 Zloty berechnet. 


daß Jakubowicz ein Bruder des 
der ſeinerzeit zuſammen mit 
en Rieſenbetrug verübte, durch 
den verſchiedene Firmen um große Wechſelbeträge ge⸗ 
ſchädigt worden ſind. Hermann. Jalubowicz und Kowalſti 
verbüßen zurzeit eine mehrjährige Zuchthausſtraſe, su der 
lie für dieen Wechſelbetrug verurteilt. wurden. 00 


Es iſt intereſſant, 
Hermann Jakubowicz iſt, 


= 
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Der Nord an der W 


abpiennaftr. 


Senſationelle Einzelheiten der blutigen Tragödie. 


In der letzten Nacht durcheilte Lodz die Nachricht von 
einer Mordtat, die in der Wapienna 37 verübt wurde. 
Opfer der Mordtat wurde eine gewiſſe Sabina Olejnik, 
in der Dlugosza 39 mit ihren Eltern, den Beſitzern dieſes 
Hauſes, wohnhaft. Der Mord wurde, wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, von dem 27 jährigen Michal Kudrawcew, 
Nowaka 9 wohnhaft, verübt. 


Urſprünglich hatten wir berichtet, daß die Urſache des 
Mordes Eiferſucht ſei, denn das nahm die Unterſuchungs⸗ 
behörde zunächſt an. Jett aber hat ſich dieſe Annahme als 
irrig erwieſen. Der Mordtat liegt nämlich, wie wir jetzt 
erfahren, folgender Sachverhalt zugrunde. Am, 31. Juli 
war Sabina Olejnik in dem an das elterliche Beſitztum an⸗ 
grenzenden Garten beſchäftigt. Auf ſie trat ein junger 
Mann hinzu, der bemüht war, ein Geſpräch mit ihr anzu⸗ 
knüpfen. Das fühle Verhalten des Mädchens ließ ihn nicht 
zurückſchrecken. Der Mann ſuchte das Mädchen ſogar zu 
bewegen, daß es am nächſten Tage eine Zuſammenkunft 
mit ihm ermöglichen möchte. Obwohl er eine Zuſage nicht 
erhielt, erſchien er am nächſten Abend in der Wohnung der 
Oleſniks. Dieſer unerwartete Beſuch ſetzte die Eltern des 
Mädchens in großes Erſtaunen. Ueber die Urſache ſeines 
Erſcheinens befragt, ſagte er dreiſt, daß Fräulein Sabina 
ihm ſehr gefalle und daß er daher um ihre Hand anhalten 
wolle. Hierauf antwortete Olejnik, daß er derartige 
Beſuche nicht wünſche, da ſeine Tochter bereits ſeit Jahres⸗ 


friſt einen Bräutigam habe, der zurzeit in Graudenz weile. 


Kudramcew war jedoch beharrlich und bat deſſen ungeachtet 
um die Erlaubnis, die Tochter beſuchen zu dürfen. Auf den 
erneuten Abweis verließ er die Wohnung Olejniks. Nach 
zwei Tagen erſchien Kudraweew erneut in der Wohnung 
Olejniks, doch hatte er auch diesmal keinen Erfolg, da 
Herr Olejnik dem länſtigen Beſucher ohne weiteres die 
Türe wies. Beim Weggehen ſtieß Kudraweew die Drohung 
aus, daß das Haus von der Kugel nicht verſchont bleiben 
werde. 


Nach Ablauf von fünf Tagen, nämlich am Sonnabend, 
den 10. d. M., kam Kudrawcew noch einmal zu den Olej⸗ 
niks. Er hatte einen Blumenſtrauß in der Hand, den er 
für Fräulein Sabina mitgebracht haben wollte. Da man 
ihm die Blumen nicht abnahm, warf er ſie mit den Worten: 


„Das wird mit Blut bezahlt“ 


auf den Fußboden. Die Olejniks nahmen an, daß dieſe 
in der Erregung ausgeſprochene Drohung keinerlei Folgen 


nach ſich ziehen werde. So erſtattete man auch der Polizei 
von dem Geſchehenen nicht Anzeige. 

Der Sonntagvormittag brachte nun einen neuen An⸗ 
griff Kudrawcews, der mit Hilfe der Tochter des Nachbars 
Olejniks, Kotusz, Fräulein Sabina nach der Wohnung der 
Kotusz, Letnia 8, lockte. Beim Anblick des dort auf ſie 
wartenden Kudraweew, verließ die Olejnik ſofort wieder 
die Wohnung. Kudramcew folgte ihr und fragte ſie auf der 
Straße, ob ſie ihn endlich liebgewinnen wolle. Auf ihre 
ablehnende Antwort entnahm er ſeiner Taſche einen Revol⸗ 
ver, mit dem er das Mädchen bedrohte. Kurz vor Abend 
hatte Fräulein Sabina in Geſellſchaft ihrer Freundin 
Apolonia Groß einen Spaziergang in den nahen Park 
unternommen. Bei der Rückkehr trat bor dem Hauſe Wa⸗ 
piennaſtraße 37 Kudraweew' den Mädchen plötzlich in den 
Weg. Er ſtieß die Worte aus: „Wollen Sie endlich die 
Meine werden, denn widrigenfalls wird es ſchlimm wer⸗ 
den!“ Auf die verneinende Antwort hin, riß er einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und gab, ehe die Mädchen ſich deſſen 
bewußt wurden was geſchah, 

ſechs Schüffe auf die Olejnik, 


von denen einer dem Mädchen in das Herz drang, zwei 
andere in die Stirn. Die Paſſanten ſtürzten ſich auf Ku⸗ 
draweew, der ſich jedoch nicht von der Stelle rührte. Als 
man ihn fortführte, rief er: 

„Ihr könnt mich töten, mir iſt jetzt alles gleich!“ 
Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, 
Hilfe umſonſt, da das Mädchen bald danach verſtarb. Ku⸗ 
draweew wurde verhaftet und einem Verhör unterzogen. 
Es ſtellte ſich heraus, daß er 27 Jahre alt und bei den 
ſtädtiſchen Gartenarbeiten beſchäftigt iſt. Bei den Olejniks 
hatte er ſich als Akademiker vorgeſtellt, der reiche Eltern 
in Rußland beſitze und zum eigenen Vergnügen in Lodz 
arbeite. Im Verlaufe der weiteren Unterſuchung erwies 
es ſich, daß Kudraweew bereits dreimal mit Gefängnis⸗ 
ftrafen von drei und ſieben Monaten und zwei Jahren be⸗ 
legt worden war. Die Strafen hatte er wegen Heirats⸗ 
ſchwindeleien verbüßen müſſen, deren er ſich an einer gan⸗ 
zen Reihe naiver Mädchen zuſchulden kommen ließ, denen 
er Geldbeträge entlockte. Den Revolver, mit dem er die 
Mordtat verübte, hatte er, wie die Unterſuchung ergab, 
einem Poliziſten geſtohlen, mit dem Kudraweew bekannt 
war. Kurdaweew hatte ſeit einem Jahr eine Verlobte in 
der Perſon der Leokadia Adamcezyk, Cegielniana 28 wohn⸗ 
haft, beſeſſen. : b 


— ——————— — —— 


druck geben, daß Gen. Zerbe dennoch recht bald wieder in 
Vollbeſitz ſeiner Kräfte kommen und ſeine wertvollen 
Dienſte der Zeitung zur Verfügung ſtellen wird. Wir 
glauben im Namen der geſamten Leſerſchaft ſprechen zu 
können, wenn wir unſerem lieben Chefredakteur unſere 
tiefempfundene Anteilnahme übermitteln mit dem Wunſche 
einer baldigen völligen Geneſung. 


Die Lodzer Textilarbeiter wenden ſich an den Arbeits⸗ 


et! 
.—_- 
m 
— 
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miniſter. 

Die in der Lodzer Textilinduſtrie ſeit einiger Zeit an⸗ 
haltende Kriſe und die damit in Zuſammenhang ſtehende 
ſchwere Lage der Textilarbeiter haben den Klaſſenverband 
der Textilarbeiter bewogen, ſich an den Miniſter für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge mit einer Denkſchrift zu wenden. In 
dieſer Denkſchrift wird der Miniſter vor allem erſucht, ſich 
dafür einzuſetzen, daß angeſichts der großen Not, die 
unter den Lodzer Arbeitsloſen Platz gegriffen hat, wieder 
mit der Auszahlung außerordentlicher Unterſtützungen an 
die Arbeitsloſen begonnen werde. Ferner wird in der Denk⸗ 
ſchrift darauf hingewieſen, daß in Lodz einige tauſend Tex⸗ 
tilarbeiter vorhanden ſeien, die nur ein, zwei oder drei 
Tage in der Woche beſchäftigt ſind. Da die Lage dieſer 
Arbeiter gleichfalls ſehr kritiſch ift, wird der Arbeitsminiſter 
nochmals gebeten, die Wünſche in vollem Umfange zu be⸗ 
rückſichtigen, die ihm bereits von einer Arbeiterabordnung 
Ende Mai geäußert worden ſind. Die teilweiſe Erledigung 
dieſer Wünſche, wonach Arbeitern, die 2 Tage und weniger 
in der Woche beſchäftigt ſind, im Juli eine Unterſtüßung 
nur dann gewährt wurde, wenn ſie eine beſtimmte Summe 
nicht verdienen konnten, hat bei den Arbeitern ſtarkes Be⸗ 
fremden und Entrüſtung hervorgerufen. (p) 


Penſionierte Offiziere in der Lodzer Garniſon. i 


Wie wir erfahren, ſind auf Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters eine Reihe von Perſonalveränderungen in der 
Lodzer Garniſon erfolgt. In den Ruheſtand verſetzt wur⸗ 


den: Major Stankiewiez, Major Radecki, Major Lew, ſo⸗ 


wie die Hauptleute Rodziewicz, Dembicli, Lesniewfki, Lu⸗ 
bawfti, Witkowſki, Piotrowicz, Macialek und Frankiewicz. 
Von ihren bisherigen Stellungen entfernt und dem Kom⸗ 
mandeur des 4. Korpsbezirks zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den 28 Offiziere von in Lodz ſtationierten Abteilungen. 


Die Schätzungskommiſſionen für Gewerbeſteuerſragen. 
Ende d. Is. tritt die Hälfte der Mitglieder der Schät⸗ 
zungs⸗ und Berufungskommiſſionen für Gewerbeſteuerfra⸗ 
gen zurück. Die Wahl der neuen Mitglieder wird auf Wei⸗ 
jung des Finanzminiſters durch das Los entſchieden wer⸗ 


den. Die Kandidatenliſten müſſen ſpäteſtens bis zum 1. 


Oltober d. 38. eingereicht werden. Wie wir eriabgen Wer: Worte. da, . ) „dennoch das ei 


den die Liſten von der hierzu berechtigten Induſtrie⸗ und 
Handelskammer dem Vorſitzenden der Finanzkammer vor⸗ 
gelegt werden. Die laufmänniſchen Organiſationen ſind 
daher verpflichtet, ihre Kandidaten der Induſtrie- und Han⸗ 
delskammer namhaft zu machen. (p) 


Silberne Hochzeit. 


Heute begeht der langjährige Meiſter in der Firma 


Gebr. Lange, Herr Reinhold Klink mit ſeiner Ehefrau 
Wanda geb. Becker das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch 
wir gratulieren. 

Die Folgen ſexueller Aufklärung. 

Die zurzeit vorliegenden Statiſtik der Krankenkaſſe in 
Lodz vom letzten Vierteljahr ergibt eine Zunahme der durch 
die Aerzte der Krankenkaſſe, behandelten Fälle von Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten. Die Zunahme der behandelten Fälle 
bedeutet aber nach dem Urteil von Sachverſtändigen keines⸗ 
wegs eine geſteigerte Ausbreitung der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten im allgemeinen. Sie ſoll vielmehr durch die zuneh⸗ 


mende ſexuelle Aufklärung bedingt ſein, die auf eine Ein⸗ 1 


ſchränkung der Hauskuren hinausläuft und die Patienten 
beraulaßt, in allen Fällen von Geſchlechtskrankheiten den 


ſachgemäßen Rat der Krankenkaſſenärzte in Anſpruch zu 


nehmen. 
Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Bi 
Im Teiche in der Rzgowſka 139 (Chojny) begann ein 
gewiſſer Eugenjusz Kubik beim Baden plötzlich zu ſinken. 
Den Vorfall bemerkte ein in der Nähe weilender Poliziſt, 
der ſich in den Teich ſtürzte und den Ertrinkenden ans 
Ufer zog. Ein herbeigerufener Arzt der Krankenkaſſe 
brachte den Ohnmächtigen zum Bewußtſein zurück. (p) 


Lebensmüde. 


Vor dem Hauſe Napiorkowſkiego 25 wurde ein Mann 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Man rief die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe herbei, deren Arzt feſt⸗ 
ſtellte, daß es ſich um einen Lebensmüden handelte, der 
Salzsäure getrunken hatte. Der Mann, deſſen Name nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, weil er keinerlei Ausweispapiere 
bei ſich hatte, wurde in bedenklichem Zuſtande in das Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus eingeliefert. (p) 


Im letzten Augenblick vom Strick losgeſchnitten. 


Auf dem Hofe des Hauſes Sienkiewicza 2 hörten ges 
ſtern vormittag ſpielende Kinder verdächtige Geräuſche, die 
aus dem Abord drangen. Auf ihre Rufe eilte der Hauswäch⸗ 
ter herbei, der einen Mann mittl. Alters an einem Strick 
hängend vorfand. Der Erhängte wurde ſchnell abgeſchnit⸗ 
ten. Die Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg ge⸗ 
krönt. Nie bensmüde ſich erhob, waren feine erſten 


Sal 


doch war jeder 


große Pfandlotterie mit wertvollen Gewinnen brachte den 


Feſtteilnehmer eingefunden. 


3 


Wie es ſich herausſtellte, hatte man es mit einem gewiſſen 
Stanislaw Zloeiak zu tun, der eben erſt jeiner Frau, die 
in dieſem Hauſe wohnte und mit der er ſeit einiger Zeit in 
Trennung lebte, einen Beſuch abgeſtattet hatte. Zlociak, 
der dem Trunke ergeben war, hatte von ſeiner Frau Geld 
verlangt. Da ſie ſeinem Wunſche nicht nachkommen und 
auch nichts davon wiſſen wollte, den Mann wieder zu ſich 
zu nehmen, kam es zu einer heftigen Auseinanderſetzung, 
nach der der Mann auf den Hof hinunterging und ſich er⸗ 
hängte. (p) 
Der heutige Nachtddenſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Eine ganze Familie an Fleiſchvergiftung erkrankt. 

In der Poprzecznaſtraße wurde die dortſelbſt wohn⸗ 
hafte Familie Strzalka, beſtehend aus dem Vater Fran⸗ 
ciszek, der Mutter Viktoria ſowie den Kindern Helene und 
Waclaw nach dem Genuß von Schweinefleiſch von heftigen 
Leibſchmerzen befallen. Ein herbeigerufener Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe ſtellte Fleiſchvergiftung 
ſeſt. Außer den Genannten erkrankte auch der im ſelben 
Haufe wohnhafte Felix Bialik, der bei den Strzalkas zu 
Gaſt geweilt hatte. Der Zuſtand eines Teiles der Erkrank⸗ 
ten war ſo ernſt, daß ſie ins Krankenhaus überführt wer⸗ 
den mußten. Die übrigen konnten nach Erteilung der er⸗ 
ſten Hilfe an Ort und Stelle belaſſen werden. (p) 


Schwere Straßenbahnunfälle. 

Die Slowianſka 18 wohnhafte Helene Kolaczkowſku 
bemerkte in der Narutowiczaſtraße unweit des Beſitztums 
Nr. 36 beim Ueberſchreiten des Fahrdamms eine heran⸗ 
fahrende Straßenbahn nicht rechtzeitig. Sie wurde von 
dem Motorwagen erfaßt und überfahren. Ein herbeige⸗ 
rufener Arzt ſtellte überaus bedenkliche Verletzungen feſt. 
Die Verunglückte, der der Bruftkaſten eingedrückt wurde, 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das St. Joſefs⸗ 
Kraneknhaus überführt. — Vor dem Hauſe Kilinſkiego 33 
erfaßte eine fahrende Straßenbahn der Linie 14 den 48 
Jahre alten Elias Lipowicz, Zgierſka 76 wohnhaft. Lipo⸗ 
wicz wurde zur Seite geſchleudert und erlitt bei dem Sturz 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper.“ Ein herbeigeru⸗ 
fener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglück⸗ 
ten die erſte Hilfe und ordnete dann ſeine Einlieferung in 
die ſtädtiſche Krankenſammelſtelle ein. (p) 


Unſere Seite. 

Herrliches Sommerwetter lag über dem geſtrigen 
Sonntag . Die Luft, ins Freie zu pilgern, hatte alſo ſeine 
volle Berechtigung. Obwohl unſere Zeit den Atem einer 
ſchweren Kriſis hat, waren die beiden Feſte der Ortsgrup⸗ 
pen Lodz⸗Nord und Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. von 
gutem Erfolg gekrönt. Es iſt dies ſchließlich auch dem Um⸗ 


ſtande zuzuſchreiben, daß ein Arbeiterfeſt nicht den Stem⸗ 


pel der Profitgier trägt, ſondern daß jeder Teilnehmer an 

ſolchem Feſte mit kleinen Koſten ſchöne Stunden verleben 

kann. 8 
Lodz⸗Nord. 

Im eigenen ſchönen Gartengelände wurde hier ein 
Feſt gefeiert. Die ſportlichen Veranſtaltungen am Vor⸗ 
mittag waren bereits die Einleitung hierzu. Unter der treff⸗ 
lichen Leitung des Gen. Krumpholz ſtanden ſämtliche ſport⸗ 
liche Betätigungen. Im Negzball ſiegte die B⸗Mannſchaft. 
Beim Handball gingen die Nordler als Sieger hervor. 
Dieſes Sportvergnügen zeigte, daß unſere Arbeiterſchaft 
immer mehr den geſunden Beſtrebungen unſerer Zeit 
zugänglich wird. h 55 

Am Nachmittag gab es allerhand Kurzweil. Eine 

freudige Ueberraſchungen. Auf 
einem Tanzbrettl wirbelten die Tanzluſtigen bei guter 
Muſik froh im Kreiſe. Im Scheibenſchießen gab es auch 
o manche Freude. Das reichbeſchickte Büfett kargte nicht 
an Erfriſchungen. Das Feſt war alſo gelungen. 


vielen Feſtteilnehmern 


Lodz⸗Zentrum. 
In der „Sielanka“ hatten ſich gleichfalls recht viele 
Der prächtige Garten atmete 
echte Feſtſtimmung. Das Feſt war gut vorbereitet, denn 
auch hier fehlte es nicht an den verſchiedenſten Zerſtreuun⸗ 
gen. Jeder ſuchte ſich nach ſeiner Art zu unterhalten. Die 
Schützen probierten ihr Glück am Schießſtande. Die große 
Schar der Kleinen durfte im Feſtzuge jubeln. Sie 
wurden mit Süßigkeiten belohnt. Die große Ver⸗ 
loſung brachte gleichfalls Freude mit ihrem glücklichen 
Treffer. Die Sänger der Ortsgruppe brachten klangvoll 
einige Lieder (Roſenfrühling, Geſellenwanderlied u. a.) zu 
Gehör. Der Geſang, der mit hellem Sängergeiſt vorge⸗ 
tragen wurde, erntete wohlverdienten Beifall. Die Tänzer 
kamen auch hier auf ihre Rechnung. Die Chojnacki⸗Kapelle 
muſizierte flott, ſo daß die Tänzerſchar nicht zu klagen 
hatte. Das Tanzquadrat war dermaßen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß viele ſogar in den Gängen tanzten. Die 
Wirtſchaft verabfolgte die mannigfachſten Erfriſchungen. 


Auch die Kahnfahrten muß man als freudige Unterhalütng 


erwähnen. RR 2 
Beide Feſte, getragen von vereinigendem Arbeitergeiſt, 
hatten erfolgreichen Verlauf. Gewiß haben die Teilneh⸗ 
mer, deren wiederum eine Woche ſaurer Arbeit harrt, 
Stärkung für den Werktag mitgenommen. R ch 
| 2 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
5 Druck ⸗Presd“, Lodz, Petrikauer 101 
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Wodewilonmsi Corso im: 
„Das Märturium der Stieftochter" „Die Taverne der taufend Senden“ 


Senſationelles Abentener-Drama. 


In der Hauptrolle: 


Odeon sm: 
MARY PREVOST 
„Die Stunde des Flirts“ 


—— den Relord, HERRISSON FORD 


udem fie ihren Partner 


in ihrem per⸗ 
lenden Film: 


Großes erotiſches Drama aus dem Zeben der 
Zirkuskünſtler mit den Lieblingen des Publikums 


entführt und bie Herzen des Publilums erobert. 


Die humorvollen Szenen machen das Stück zu einem Meiſterſtück 
der Filmkunſt. 
Außer Programm: Poſſe. 


—— —— — — 


95 i 
Konſtanthno toka 16. 
Heute und folgende Tage! 


Eintonieorihefter unter Leitung v. C. Kantor 


In den 


sercach naszych na zawsze. 


Neniſche Sozlaliſt. Arbeitspartei Polens. 
Ntsgruppe Auda Pablancka. 


Am Sonntag, den 18. Auguſt, veranſtalten wir in 
Nantes Wäldchen (Maryſin) Ruda⸗Pabjanicka unſer 


Gartenfeſt. 


Es iſt ein auserleſenes Programm vorgeſehen, wie: 
Sternſchießen, Scheibeſchießen, Glüusrad, Kinder⸗ 
umzug, Glüdsangeln, Pfandlotterie u. a. 
7 857 Tanz. Bye: Nufil. N Tanz. 

Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 

der Vorſtand. 
Eintritt freiwillige Ghenben, 


Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr mor⸗ 
gens geöffnet. 


MieisRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 
Od dn. 13 do dn. 19 sierpnia 


Dia doroslych Pöczatek saansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


POCIAG- STACHI KOLEJOWEN 


wi DMO wediug glosnej sztukl 

A.Ridley’a „Pociag-widmo“ 

Dla miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w eoboty i w niedziele o godz. 13 1 15 


Pat i Patachon 


® KOMEDJI JAKO STRAZNICY CNOTY 


Audyeje radjofonierne W poczek. kifla cod. do g. 22 
Ceny miejsc dia doroslych 1-70, 1160, 111—30 C. 
„mlodzieiy 1-25, 1120. III 10 


ollo „Hu 


W dniu 10 sierpnia 1929 roku zmarl 


1 
dr. med. Jozef Michalski, 


‚diugoletni ordynator oddziatu oftalmicznego 
miejskiego szpitala Sw. Jözefa. 


Ze zmarlym schodzi do grobu wybitny chirurg-okulista, nieoceniony 
pracownik na niwie medycyny spolecznej, o ktörym pamie6 pozostanie w 


Magistrat m. Lodzi. 


Außer Programm: Poſſe. 


Das berühmte Darſtellerpaar 


Alice Terry lwan Petrowitsch 


in dem erotlichen Lebens: und Liebes⸗Ddrama 
aus dem Leben der „Neureichen“ 


Preiſe der Plätze ermäßigt. 


daß er von dieſer Welt ſcheiden mußte. 


In der Hauptrolle: William Jarnum. 


— — — 


ar 


- der Spezialürzte 
Heil anstalt am Geyerſchen Ringe 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags, 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder. 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Kon)ultation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. aut. 
feantheiten, ſowie Jahnteantheiten 3 31. 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondoboſta Zei. 74-93 
ee Früh bis 8 he abends Hellanſtaltspreiſe 

g Teilzahlung geſtattet. BAR 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater. Dienstag „Kidusz 
Haszem“ (Swied sie Imie Twoje) 

Theater im Staszic-Park: Heute u, folgende 
Tage „Zastaw sie a postaw sie“ 


Apollo: „Hüte dich vor Freunden“ 
„Witz und Beine“ 

Capitol: „Blutsbrüderschaft 

Corso: „Das Tal des Schreckens“ 

Czary: „Tunnel der Verbrecher“ 

Grand Kino: „Die Nibelungen“ 

KinoOswiatowe: „Das Eisenbahngespenst“ 
und „Pat und Patachon“ N 

Luna: „Drei Leidenschaften“ 

Odeon: „Die einzige Tochter des Stahlkönigs“ 

Palace „Im Namen des Zaren ...“ u. „Meine 
Frau — deine Frau“ 


und 


| Woadewii: „Leben und Zukunft der Frau“ 


Eveline Holt Warwik Ward |JACK HOLT u DORO THE REVIER 


Außer Programm: Poſſe. 


..... ß . —tT . —̃ 
Heute die große Premiere des Filmkunſtwerkes aus der Gruppe der großen Filmartiſten, der United Artiſts in Hollywood 


„Drei Leidenſchaften 


Produkt des Meiſter⸗Regiſſeurs Rex Jugramm. 
Treſylich angepaßte Mufit des Sinfonie -Orcheſters unter Leitung v. A.Czudnowfli. 


Beginn der Vorftellungen um 4 Uhr, 


Großes Doppel programm! 


te dich vor Freunden” 


Erſchütterndes Drama eines Mannes, den die Freunde dahin brachten, 


Sonnabends um 2 Uhr, Sonntags um 12 Uhr. Sonn. 
abends von 2—4 Uhr und Sonntags von 12—3 Uhr ſämtliche Plätze zu 50 Gr. und 1 ZI 


„Witz und Beine“ 


Temperamentpolle, pikante und humorſprühende Komödie mit 


Madge Bellamy in der Hauptrolle. 


Heute Premſere! — Frneuerung ber Filmmejclerwerkes „Bean Geſſe“ 


„Blutsbrüderſchaft' 


Ein Drama der Bruderliebe und Aufopferung, gefilmt nach den tragiſchen Ereigniſſen in der Fremdenlegion. 


Speziell angepaßte Muſikilluſtration 
des Sinfonieorchefters unter Leitung 
von Sz. Bajgelmann. 


Beginn um 4.30 Uhr. Sonnabends u. Sonn⸗ 
| tags um 2.30 Uhr. Preiſe zur erſten Vor⸗ 


ſtellung 50 Groſchen und 1 Zloty. 
Der Saal iſt mechaniſch ventiliert. 


Q Sabel, Ronalde Colman, Noah Berry, Alice yce, Mal y Brian. 


Kenntnis zu er 
Sein An 


reich zu beteiligen. 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gemeinde 


Mitgliedern von dem Ableben unſeres Mitgliedes Herrn 


Karl Haie 


enken werden wir ſtets in Ehren behalten. 

Die Beerdigung findet heute, Dienstag, den 18, d. M., präziſe 
½5 Uhr nachm., von der Alexandrowſtaſtr. 134 aus, auf dem alten 
n en Friedhof ſtatt. 

ie Herren Mitglieder aktiv und paſſiv werden erſucht, ſich zahl⸗ 
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zu Lobz. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unſeren 


Der Vorſtand. 


Dr. Heller 


Speziglarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtslrantheiten 


zurückgelehrt. 
Nawrofftr. 2 


Tel. 79:89. 
Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends 


Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Große Auswahl inländ. 


u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am en u. 
vorteilhafteſten kaufen im 


Fabrikslager 


„Dobropol“ 


Eody, Hiotekowjka 73, 
im Hofe. Tel. 5861. 


Verkaufe Möbel: 


eich. Sreeben, Tiſch, Stühle 


Ottomane, Garderobe mit 
Spiegel, Bett, Matratze, 
Trumeau, Schrank. 
Stenkiewicza 59, Wohn. 42 
Dffisine, 1. St., 2. Eingang 


Dr. Garlinski 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Wetrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,80 bis 
us 7,30 Uhr an 


Auskünfte 
in Lohn⸗, Urlaubs und Arbeitsſchutz 
angelegenheiten. 


ür Auskünfte in Rechtsfragen und Verte. 
ungen vor den zuftändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 


Intervention im Arbeits iuſpektorat und 
in den Betrieben — durch den Verbands 
e 5 


Stellenvermittlung. 

„ „ % ˙ „% „ „ , „ „ „ 
Die Fachtommiſſion der Reiger, Scherer, 
Undreher u. Schlichter e ehe 

\ und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
5 Fachangelegenheiten. 


7 haben in der 
nzeigen Lodzer Volkszeitung 
stets guten Erfolg! 
— ——— —ä — 
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Beibian zur Nr. 219 


M Bereine © Veranſtaltungen. 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Die Buchhalterſektion 
des Vereins hält heute, Dienstag, den 13. Auguſt, einen 
weiteren Studienabend für Bilanzanalyſe und kritik ab. Die 

Herren Fachkollegen ſowie alle diejenigen, die ein Intereſſe 
IER daran bekunden, werden herzlichſt dazu eingeladen. Beginn 
8.30 Uhr abends. 


Aus dem Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 


en) Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Am lommenden Sonntag, 
wood den 18. Auguſt, findet in dem Garten „Sielanka“, Pabianicer 
Chauſſee 59, ein goßes Gartenfeſt ſtatt, das vom Jünglings⸗ 
& verein der St. Johannisgemeinde veranſtaltet wird. Die 
Ausmaße dieſes Feſtes ſind ſehr groß und es iſt zu hoffen, daß 
die Jugend wie auch die Eltern und Angehörigen in ſehr 
großer Zahl erſcheinen werden. Beginn um 2 Uhr nach⸗ 
mittags. Im Falle ungünſtigen Wetters findet das Feſt am 

ſelben Tage im Vereinslokal, Sienkiewicza 60, ſtatt. 
Sonn. Gartenſeſt des Männergeſangvereins „Danysz“. Das 
131 herrliche Wetter brachte auch den Danyszſängern einen 


ſchönen Feſtſonntag. Die Teilnehmerzahl war nicht klein, die 
ſich im Gärtchen des Vereinsmitgliedes Eduard Minikel 
(Zabieniec) einfand. Man verlebte hier recht frohe Stunden. 
Die launige Stimmung der Sänger ließ die Zeit wie im 
| 


Fluge verſtreichen. Im ſchattigen Feſtgarten lachte die Feſt⸗ 
ſchar frei auf. Ungebunden war die Stimmung, frei auch die 
Programmfolge. Der Vereinschor ſang unter Ottomar 
Schillers Leitung die Lieder: Die Heimat von S. Kraning, 
Im tiefſten Walde von W. Speidel und den bekannten Bier⸗ 
walzer von J. Pache. Die Lieder, die aus kühner Sänger⸗ 
fehle erklungen waren, ernteten wohlverdienten Beifall. Beim 
Sternſchießen gab es viel Spaß. Es wurden zwei Sterne abge⸗ 
ſchoſſen. Beim erſten Stern ſchoß den Königsſtahl Herr 
Max Schwarz, Vizekönig wurde Herr Edmund Oberländer, 
der dann ſich gleichfalls auch den König holte. Den Sag 
errang ſich beim zweiten Stern Herr F. Gottſchling. Es ga 
auch noch verſchiedene andere Zerſtreuungen, bei denen ſich 
Sonn⸗ alle gut unterhalten haben. Die Nacht rückte den Feſtlern 
Vor⸗ bereils auf den Hals, als man ſich an ſchickte, frohmütig heim⸗ 
| zukehren. Rch. 


liert. | TERN, 
Sport. 
f Die nächſten Ligaſpiele. 


Am kommenden Feiertag, Donnerstag, den 15. d. M., 
gelangen ſolgende Ligaſpiele zur Austragung: Polonia — 
langen \ ö gung 
(Tarn, Cracovia — Warszawianka und 1. F. C. — Gar⸗ 


% ! 


ation 
itung 


Ardnorzo:Meifter'des Krakauer Bezirks und Lechja des 
f Lemberger. al 
Die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe in Krakau errang 
Podgorze durch den Sieg über Krowodza 4: 1, während in 
Lemberg Lechja Polonia mit 5:3 ſchlug und ſich jo den 
Meiſtertitel holte. 


Internationale Water⸗Polo⸗Spiele. 
Krakau. Am Sonntag fand in Krakau das Inter⸗ 


Polen ſtatt. Die Gäſte erwieſen ſich als die viel ſtärkere 
Mannſchaft und ſiegten mit 8:1 (3:0). — Auch fand ein 


die Gäſte mit 8: 1 für ſich entſchieden. 


Zu der Korbballmeiſterſchaſt von Lodz. 


Am Sonnabend und Sonntag ſollten die letzten 
Spiele um die Korbballmeiſterſchaft von Lodz ausgetragen 


nationale Water⸗Polo⸗Spiel zwiſchen Oeſterreich und 


Treffen der Wiener Halbah und Makabi ſtatt, das ebenfalls 


eee % e „„ „ ...er eee eee eee ee eee eee eee 


Ländertampf der Schwimmer: Deutſchland⸗Schweden. 


Lodzer Voltszeitung 
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werden; doch waren nicht alle Mannſchaften am Platze 
und ſo wurden den Gegnern Valcover zuerkannt und zwar: 
T. U. R. — Oratorium 30: 0, T. U. R. — Strzelec 30: 0, 
Ziednoczone — Abſolventen 30: 0. Abſolventen erſchienen 
auf dem Spielfeld, doch einige Minuten zu ſpät und ſo be⸗ 
kam Zjednoczone kampflos den Punkt. 

Orle — Abſolventen 30:0, Widzew — Kadinah 
30 : 0. Ferner fand ein Zuſpiel von ſieben Minuten zwi⸗ 
ſchen Hertha und H. K. S. ſtatt, das mit 4:4 endete. Das 
Endreſultat mit dem vorigen 18:4 lautet alſo 22:8 für 
Hertha. — Hätte Hertha dieſes Zuſpiel im Verhältnis von 
9: 0 gewonnen, jo würde fie mit L. K. S. um den Meiſter⸗ 
titel ſpielen, ſonſt werden ſie ſich wohl mit dem dritten 
Platz begnügen müſſen, da auch Poznanſki ein beſſeres Tor⸗ 
verhältnis hat. Luc. 


Aus dem Reiche. 


Verſchürfung des Chauffeurſtreits 
in Warſchau. 


Der Streik der Autodroſchkenführer in Warfhan 
dauert an. Die Streikleitung hat nach Verſtändigung mit 
anderen Berufsorganiſationen die Abſicht, den Streik 
weiter auszudehnen. So wurde u. a. beſchloſſen, auch die 
Privatautoführer in Warſchau und in anderen Städten zu 
veranlaſſen, ſich der Streikbewegung der Autodroſchken⸗ 
chauffeure anzuſchließen. Der Zeitpunkt der Proklamie⸗ 
rung des erweiterten Streiks der Kraftdroſchkenführer in 


Warſchau ſind keine Autodroſchken mehr im Verkehr, da⸗ 
gegen iſt ein ſtärkerer Autodroſchkenverkehr außerhalb der 
Hauptſtadt zu verzeichnen. Dieſe Autotaxen konkurrieren 
erfolgreich mit den Autobuslinien. Auf dieſe Weiſe erleich⸗ 
tern ſich die Warſchauer Autodroſchkenbeſitzer die Durch⸗ 
führung des Streiks. a i 

Das Streikkomitee hat geſtern zwei Denkſchriften aus⸗ 
gearbeitet, von denen die eine an das Juſtizminiſterium, 
die andere an den Arbeitsminiſter mit der Bitte um Inter⸗ 
vention und Einleitung eines Schiedsverfahrens gerichtet 
iſt. Ferner hat die Streikleitung eine Verlautbarung be⸗ 
kanntgegeben, in der betont wird, daß der Autodroſchken⸗ 
führerſtreik bis zu ſeinem erfolgreichen Ende fortgeſetzt 
werde. 


Zum Boxkampf Tſchechoſlowakei — Lodz. 


Zu den am Sonnabend, den 17. d. M., in Helenenhof 
ſtattfindenden Boxkämpfen ſind von den Tſchechen nähere 
Details über ihre Mannſchaft angegeben. 

Der Meiſter der Tſchechoſlowakei für 1929 im Fliegen⸗ 
gewicht, Hromada, bringt 50 Kilogramm in den Ring und auf 
52 Kämpfe kann er 41 Siege, 2 Unentſchieden und 9 Nieder⸗ 
lagen buchen. Der Meiſter Mährens für 1927/29 im Ban⸗ 
tamgewicht, Menſik, bringt 52 Kilogramm in den Ring und 
auf 29 Kämpfe entfallen 15 Siege, 4 Unentſchieden und 10 
Niederlagen. Der Meiſter Mährens für 1928/29 im Feder⸗ 
gewicht, Bakonyi, bringt 56 Kilogramm in den Ring und auf 
41 Kämpfe entfallen 28 Siege, 4 Unentſchieden und 9 Nieder⸗ 
lagen. Der Meiſter der Tſchechoſlowakei für 1928/29 im 
Leichtgewicht, Stechl Franz, bringt 61,5 Kilogramm in den 
Ring und hat die Rekordzahl von 63 abſolvierten Kämpfen, 
hiervon 47 Siege, 7 Unentſchieden und 9 Niederlagen. Der 
Weltergewichtler Janek Radoslaw bringt 66 Kilogramm in 
den Ring und auf 8 Kämpfe entfallen 6 Siege, 1 Unentſchie⸗ 
den und 1 Niederlage. Der Meiſter Mährens für 1927/28 
im Mittelgewicht, Lindner Alois, bringt 71 Kilogramm in den 
Ring und auf 34 Kämpfe entfallen 22 Siege, 2 Unentſchieden 
und 10 Niederlagen. Der Meiſter der Tſchechoſlowakei für 
1928 im Halbſchwergewicht, Oſtniznak, bringt 78 Kilogramm 
in den Ring und auf 42 Kämpfe entfallen 30 Siege, 2 Un⸗ 
entſchieden und 10 Niederlagen. Der Meiſter der Tſchecho⸗ 
ſlowakei für 1928 im Schwergewicht, Ambros, bringt 84,5 
Kilogramm in den Ring und auf 40 Kämpfe entfallen 35 
Siege, 2 Unentſchieden und 3 Niederlagen. 


Dempſey bietet 125 000 Dollar. 
Für einen Kampf mit Schmeling. 


Jack Dempſey, der vielbeſprochene einſtige Welt⸗ 
meiſter, der auch ſchon mit Erfolg als Veranſtalter tätig 
war, will ſich anſcheinend das große Geſchäft mit Schme⸗ 
ling doch nicht entgehen laſſen. Er hat Schmelings Ma⸗ 
nager Joe Jacobs ein Angebot gekabelt, wonach er ſelbſt 
in Agua Caliento (Mexiko) gegen Schmeling antreten 
wolle. An Gage bietet er 125 000 Dollar, eine in Anbe⸗ 
tracht der zu erwartenden Einnahme (würde doch dieſer 
Kampf eine Senſation ohnegleichen ſein und den ſport⸗ 
begeiſterten Amerikaner anziehen) keinesfalls außer⸗ 
gewöhnlich hohe Summe, über die ſich allerdings noch reden 
läßt, wenn Dempſey das Angebot, durch das er mit den 
Boxgewaltigen Amerikas in offenen Konflikt gerät, wirklich 
ernſt meint. 05 


lente 
Ein Arbeiterhaushalt ohne „Looͤzer Volks. 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 
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Zgierz. Ein ausgeſeßtes Kind. Hier wurde 
geſtern nacht vor dem Haufe Pilſudſkiego 46 ein ausgeſetz⸗ 
ter Knabe im Alter von etwa 2 Wochen aufgefunden. Das 
Kind nahm die Polizei in Obhut, die gleichzeitig nach der 
entarteten Mutter fahndet. (p) f 


kw. Konſtantynow. Feuer in ber Umge⸗ 
bung. Am Sonnabend brach auf dem Anweſen des 
Landwirts Rozyeki in Bloto, Gemeinde Beldow, ein Feuer 
aus, das ſchnell um ſich griff und ſämtliche Wirtſchafts⸗ 
gebäude wie auch das Wohnhaus ergriff. Ehe die Feuer⸗ 
wehr anlam, wurde auch die Nachbarwirtſchaft des Ruda 
vom Feuer erfaßt. Es kamen Feuerwehren aus Wola⸗ 


Grzymkowa, Babice, Kazimierz, Lutomierſk, done. De 
Rombien, Beldow ſowie die örtliche Wehr zu Hi Der 
angeſtrengten Tätigkeit der Wehren gelang es, die neben⸗ 
anliegenden Wirtſchaften zu retten. Auch gelang es, das 
Wohnhaus des Rozyeki zu beſchützen. Sämtliches lebendes 
Inventar konnte gerettet werden. Die Urſache ſſt auf 
Brandſtiftung zurückzuführen. 


— Mitgliederverſammlung im Dwrn⸗ 
verein. Am Sonnabend fand im Turnverein eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder ſtatt, die größtenteils der Be⸗ 
ſprechung des am nächſten Sonntage, den 18. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Schauturnens gewidmet war. Nach der üblichen 
Einkaſſierung der Monatsbeiträge und Protokollverleſung 
wurde die Tagesordnung unter Vorſitz des Vorſtandes, 
Herrn Guſtav Stamm, erledigt. Herr P. Schudlich erſtattete 
Bericht über das Pabianicer Preisturnfeſt, wo die Kon⸗ 
ſtantynower Turner einige Preiſe erwarben. Danach wur⸗ 
den die verſchiedenen Aemter für das Schauturnfeſt unter 
die Mitglieder verteilt und andere damit verbundene An⸗ 
gelegenheiten beſprochen. Sämtliche Turnvereine aus der 
Wojewodſchaft ſind geladen worden. Außer turneriſchen 
Vorführungen ſind auch geſangliche Darbietungen vorge⸗ 
ſehen. kw. x 


Tomaſchow. Stadtratſitzung. In der am 7. 
Auguſt ſtattgefundenen Sitzung des Stadtrats wurde als 
erſter Punkt die Einteilung der Stadt in Bezirke der ſo⸗ 
zialen Fürſorge und Wahl von Vormündern behandelt. 
Der Stadtpräſident verlas ein Geſetz des Staatspräſiden⸗ 


8 

ten, wonach in jeder Land⸗ oder Stadtgemeinde von über 
5000 Seelen Vormünder ſozialer Fürſorge gewählt werden 
ſollen, um den Armen der betreffenden Gemeinden wirkſa⸗ 
is mer jegliche Hilfe zukommen zu laſſen. Auf Antrag des 
Stv. Lichtenſtein wurde beſchloſſen, die Stadt in 7 Bezirke 
einzuteilen. Die Wahl der Vormünder wurde jedoch auf 
14 Tage verſchoben. Des weiteren wurde beſchloſſen, den 
Fonds zum Ankauf von Lebensmitteln für die Armen der 
b» Stadt um 5000 Zloty zu erhöhen. Nachſtehende Straßen 
wurden ſodann wie folgt umbenannt: die Handlowaſtraße 
er in ulica Berek Joſelewicza, Karpaty in ulica Montwilla 
0 Mireckiego und die neuerbaute Seitenſtraße der Glowna in 
ulica Nadrzeczna. Der Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
N nommen. Auf Vorſchlag des Stadtverordneten Kotarſki 
wurden ſodann als Delegierte zum Städtekongreß gewählt: 
Stadtpräſident Smulſki, Stv. Dzienciolowſki und Stv. Ja⸗ 

kubowicz. 

4 \ 

’ Petrikau. Mord in einer Bierhalle. Hier 
5 kam es am Sonntag abend gegen 8 Uhr in der Bierhalle 
in der Lola Kon zwiſchen mehreren Männern, die angetrun⸗ 
ken waren zu einem Streit, der bald in eine Schlägerei 
12 ausartete. Während des Handgemenges erhielt ein junger 
5 Mann, wie es ſich ſpäter herausſtellte, der 29 Jahre alte 
1 Stammgaſt der Bierhalle, Stanislaw Stolek, mehrere 
ung u Meſſerſtiche in die Bruſt und brach blutüberſtrömt zuſam⸗ 
4 8 men. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, doch ſtarb 
. Das Halberſtädter Sommerbad, in dem der Länderkampf zum Austrag gelangt. der Schwerverletzte noch vor deren Eintreffen. Wie die 


Am erſten Tage des Halberſtädter Länderkampfes konnte Deutſchland mit 54: 34 Punkten in Führung gehen. 
Einzig das ſchwediſche „Schwimmwunder“ Arne Bgrg konnte bisher für ſein Land einen Siena, buchen. 


0 


Unterſuchung ergab, war der Tod infolge eines Stiches ein⸗ 
getreten, der Stolek mit einem Seitengewehr verſetzt wor⸗ 


den war und durch den ihm die Wirbelſäule beſchädigt 


Warſchau und anderen Städten iſt noch nicht feſtgeſetzt. In 


Re . 


Nr. 219 (Beiblatt) 


wurde. Die Leiche wurde in das Leichenſchauhaus über⸗ 
führt. Die Täter jmd der 21jährige Chaim Berkowiez und 
der 24 Jahre alte Chil Bulwa, beide aus Petrikau. Sie 
ſind flüchtig, doch iſt die Polizei ihnen auf der Spur. (p) 

Konin. Großfeuer. Sonntag nachmittag brach 
im Gute Gotaszniki bei Konin Feuer aus, das trotz ſofor⸗ 
tiger Löſcharbeit die Scheune mit einem großen Teil der 
diesjährigen Ernte einäſcherte. Außerdem ging ein Teil 
der Stallungen in Flammen auf. Es verbrannten auch 
zwei Pferde. Zwei Bauern erlitten bei den Löſcharbeiten 
Brandwunden. Der angerichtete Sachſchaden wird mit 
nahezu 100 00 Ol. beziffert. (p) 

In dem Gute Tatarnik, Kreis Wielun, wurden 
durch ein großes Schadenſeuer die Wirtſchaftsgebäude und 
Stallungen ſamt lebendem und totem Inventar einge⸗ 
äſchert. Der Schaden beträgt über 100 000 Zl. Das Gut 
gehört einem gewiſſen Wojciech Zarniak. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 13. Auguſt. 


Polen. 


Warſchau. (210, kHz, 1385 M.) 
12.05 und 17 Schallplattenkonzert, 18 Populäres Kon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 19.50 Uebertragung aus dem 
Opernhaus. 

Kattowitz. (712 13, 421,3 M.) 
16.30 Kinderſtunde, danach Warſchauer Programm. 

Kratau. (955,1 153, 314,1 M.) 5 
Katttowitzer Programm.“ 

goſen. (870 195, 344,8 M.) 
13.05 Schallplaltenkonzert, 17.35 und 19 Verſchledenes, 
18 Populäres Konzert, 19 Uebertragung aus dem Opern⸗ 
hals, 23.15 Tanzmuſik. 
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\ { Ausland. _ 
berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) rg 
11 Ssgalplattettongertz 14 Inſtrumentales Raritäten⸗ 
Kabinett, 17 Unterhaltungskonzert, 20 Neger, 21 Szenen 
„Zeitberichte“. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
1220 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Sinſonieorcheſter⸗Muſik. 
Frankſurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.30 Schallplattenlonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Konzert, 20,15 Szeuen „Zeitberichte“, 21.45 Aus popu⸗ 
lären „veriſtiſchen“ Opern. 
Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 16.15 
Slawiſche Tänze, 17 Salonmuſik, 20 Kleine Abendmuſik. 
r... ccc ANNE 


Wellerbericht | 
der Weiterwarte am Deulſchen Gymnaſſum. 


Luft⸗ Wind- Wind 
12. druck Lufttemp. Luftf, rich⸗ ſtärke Grad der 
Aug. in mm Celſius Proz. tung mes Bewölkung 
7 U. 78, ＋ ½ 90 S0 5 wolkenlos 
13 u. 1772 [ 220 90 8 | 35 faſt bedeckt 
747% [ 20% 95 SW 2 wolkenlos 


21 U. 
5 Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 243 
tiefite Temperatur 4 14,6 
Negenmenge in mm 0,0 
m 


Ja, ja, bie Ameiſen. 

te Arbeitslos auf der Landſtraße. 

Schon wieder einmal arbeitslos. Immer und immer 
mieder mußte es ihn treffen, 
darauf angelegt hätte, ihn niemals zu einem geregelten 
Leben kommen zu laſſen. Gewohnheit ſtumpft ab. So 
tragiſch wie das erſte⸗ und zweitemal nahm er die Sache 
nun nicht mehr. Man packt eben ſeine Siebenſachen zu⸗ 
ſammen und walzt los. Irgendwo wird ſich ſchon wieder 
ein Unterſchlupf finden. 8 

Das Wetter war prächtig. Ein herrlicher Sommertag. 
Langgeſtreckt lag er am Waldrand auf einer Wieſe, die ſich 
den Bergabhang hinunter zog, bis an die erſten Häuſer des 
Städtchens. Das junge Grün der Wieſe war bevölkert von 
fummenden, brummenden Inſelten. Ein paar Schmetter⸗ 
linge gaukelten luſtig vor ſeiner Naſe herum. Sie trieben 
harmlos flatternd ihr luſtiges Liebesspiel und achteten nicht 
iuf den einſamen Menſchen, der hier mit knurrendem 
Magen im Graſe lag und ſich als Erſatz für irdiſche Genüſſe 
die Sonne in de Mund ſcheinen ließ. * 

Drunten im Tale ſchmiegte ſich ein Städtchen. Einige 
Schornſteune zeugten davon, daß auch hierhin ſchon die 
Induſtrie ihre raffenden Fangarme ausgeſtreckt hatte. 
Geſchäftig ſah man Leute hin⸗ und herlaufen. Ob's da 
drunten wohl Arbeit gibt? Hier ließ es ſich ſchon eine 
Weile gut ſein. 

* 

„Autſch! Verflucht! Was iſt denn das?!“ er 

Mit einem Satze war er in die Höhe geſprungen und 
ſchüttelte ſeine ausgefranſten Hosenbeine, die um ſeine dür⸗ 
ren Knochen ſchlotlerten. Da war er mal richtig neben 
einen Ameiſenhaufen geraten. Wohin man ſich auch legt, 
überall krabbeln dieſe Bieſter herum. Was die auch nur 


als wenn es das Schickfal 
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Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Ve⸗ 
ſperkonzert, 20 Trauerſpiel „Der Oberförſter“. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,8 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 Spa⸗ 
niſche Volkslieder, 21.25 Leichte Abendmuſik. 
nn 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Am Dienstag, den 13. d. M., abends 7 Uhr, 
findet im Lokale Bednarſka 10 eine Vertrauensmännerſitzung 
ſtatt. Die Anweſenheit aller Vertrauensmänner iſt unbedingt 
erforderlich. 

Achtung Sportler Lodz⸗Nord. Am Mittwoch, den 
14. d. M., 7.30 Uhr abends, findet im Garten der Sportler 
unſerer Ortsgruppe eine Verſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Wahl eines Sportleiters, 2. Handballſpiel 
in Alexandrow, 3. Allgemeines. 

Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, den 17. Auguſt, um 6 Uhr 
abends, findet im Lokale Rajtera 13 eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Zgierz. Mittwoch, den 14. Auguſt, 7.30, Uhr abends, 
findet im Partellokal eine außerordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu auch die Reviſionskommiſſion eingeladen wird. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


An alle Ortsgruppen des Jugendbundes! 


Sonnabend, den 17. Auguſt, um 6 Uhr, findet in Lodz, 
Petikauer 109, eine Sitzung, des zu gründenden Sport⸗ 
borſtandes ſtatt. Jede Ortsgruppe des Jugendbundes 
ſchickt zu dieſer Sitzung zwei Delegierte. Außerdem kann jedes 
Partei- und Jugendbundmitglied daran teilnehmen, das 


Intereſſe an der Entwicklung unſeres Sports hat. 

Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
14. Auguſt, 8 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung des 
Jugendbundes ſtatt. i 
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Das Zeit des deulſchen Volles. 


Der ſeſtlich geſchmückte Pariſer Platz Unter den Linden. 


Am Donnerstag, den 15. Auguſt, 3 Uhr nachmittags 
findet eine Verſammlung aller Mitglieder ſtatt, in der u. a 
die Wahl des Vorſitzenden vorgenommen wird. Von 4 Uhr 
ab iſt ein Spielabend vorgeſehen. 


An alle Ortsgruppen. 


Im Laufe des Monats Auguſt finden in allen Orts⸗ 


gruppen Konferenzen mit nachfolgender Tages- 
ordnung ſtatt: 

1. Der Vereinigungsparteitag der D. S. A. P. 

2. Unſer Verhältnis zur P. P. S. 

3. Arbeitsplan der Partei. 

4, Organiſatoriſche Angelegenheiten der Ortsgruppe. 

An den Konferenzen nehmen teil: 1. ſämtliche 
Mitglieder des Vorſtandes, 2. die Repiſtionskommiſſion, 
3. ſämtliche Vertrauensmänner der Ortsgruppe, 4. alle 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder, 5. alle 
Krankenkaſſenräte und Verwaltungsmitglieder, 6. die 
Mitglieder des Parteirates. 

Von Seiten des Hauptvorſtandes nimmt an ſämtlichen 


Konferenzen der Parieivorfſitzende Genoſſe 
A. Kronig ſowie der Beirat der Ortsgruppe teil. 


Die Konferenzen finden an nachfolgenden Tagen ſtatt: 


1. Pabianite — Dienstag, 13. Aug., 7½ abends 
2. Choinh — Mittwoch, 14. „ 8 Uhr „ 
3. Alexandrow Sonnabend, 17. „ 7 „ 
4. Belchatow — Sonntag, 18. „ 1 „mittags 
5. Lodz⸗Oft — Montag, 10. % 8 „abends 
6 8 
* * * 1 


„ Konftantunow — Dienstag, 20. 


N Wale 


7 7 * 
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In der Mitte das Ehrenmal, das von dem Bildhauer C. T. Pillartz entworfen wurde. 


immer ſo eilig zu tun haben, daß ſie nicht einmal um einen 
herumlaufen können? Bei ihm war doch wirklich nichts 
zu holen! 

Nachdem er die Ameiſen glücklich aus ſeinen Hoſen⸗ 
beinen herausgeſchüttelt hatte, ſah er den Tierchen intereſ⸗ 
ſiert zu. Was die wohl treiben mögen und wohin fie jo 
geſchäftig rennen, gerade ſo, wie die Menſchen da unten in 
der Stadt. Vorſichtig pickte er mit zwei Fingern eins der 
Tierchen auf, um es näher zu betrachten. Urplötzlich war 
in ihm ein Intereſſe an dieſen kribbelnden Ameiſen er⸗ 
wacht. Richtig betrachtet waren es ſonderbare Weſen. 
Ein dicker Kopf ; ein harter Bruſtſchild, ein geringelter 
Hinterleib und alle drei Teile durch ein dünnes Fädchen 
verbunden, gerade als ob ſie auf eine Stecknadel aufge⸗ 
ſpießt wären. Mit ſechs Beinen konnte man ſchon gehörig 
lauſen. Wie fie mit ihren Fühlern dauernd um ſich taſten! 
Und am Kopfe die kräftigen Kiefer konnten einen ganz 
ſchön zwicken. Vorſichtig ſetzte er das Tierchen wieder ins 
Gras, und das kleine Tier lief ſofort weiter, als gälte es, 
die verlorene Zeit wieder einzuholen. N 

Da, neben ihm, lief ja eine ganze Kolonne Ameiſen 
her. Eine hinter der andern. Jede einzeln bepackt mit 
irgendeiner Laſt, meiſt größer als ſie ſelbſt. Dieſe da trug 
ein Erdklümpchen, jene ſchleppte ein Blattſtückchen hinter 
ſich her, eine andere mühte ſich mit einem Holzſtückchen ab. 
Wieder andere kamen bereits zurück, um von neuem etwas 
herbeizuſchaffen. So gab es ein eifriges hin und her. 
Ein müßiges Tierchen war nirgends zu ſehen. So etwas 
ſchien es im Ameiſenſtaate nicht zu geben. Jedes hatte 
fein Amt und ſeine Arbeit. Arbeitsloſe ſah er keine. 

Br 43 
Auf den Knien rutſchend, verfolgte er die Arbeiter⸗ 
kolonne. Einige Schritte weiter, unter den erſten Bäu⸗ 
men des Waldes, entdeckte er den Ameiſenhaufen. Eine 


(Originalzeichnung von Fritz Oehlſchlägel.) 


richtige Burg, wie er ſie als Kind aus dem Sandhaufen 
erbaut hatte. Durch die verſchiedenen Tore wälzte ſich ein 
reger Verkehr. Vorſichtig hob er die Spitze des Baues ab. 
Große Aufregung im Staake. Von allen Teilen der Burg 
9 ſich die Ameiſen herbei, packten die weißen Pup⸗ 
penkokons und ſchafften fie eiligſt in ſichere, tiefer gelegene 
Stockwerke. Ein Teil der Tiere ſetzte ſich in Abwehrſtel⸗ 
lung und ſpritzte ihm eine aromatiſch duftende, ſcharfe Ab⸗ 
ſonderung entgegen. Auch hier wieder wohldurchdachte 
Organiſation auf der ganzen Linie. Nirgends ein un⸗ 
tätiges Tierchen. Nirgends ein arbeitsloſes. Alles hatte 
ſeinen Sinn und ſeinen Zweck. Jedes tat ſein Beſtes für 
die Gemeinſchaft. Etwas wie Beſchämung 
Menſchheit kroch ihm vom Herzen hinauf in den Kopf. „Ja, 
ja, die Ameiſen!“ 5 

Kurz entſchloſſen ſprang er auf, warf ſeinen Ranzen 
über den Rücken und trabte den Berg hinunter ins Städt, 
chen hinein. Wo das Arbeitsamt ſei? „Gleich da, um die 
nächſte Ecke“, wird ihm der Beſcheid. Am Schalter ſchob 
er ſeinen Arbeitsloſenſchein hinein und fragte: „Keine Ar⸗ 
beit für mich? Es iſt mir gleich, was für eine, wenn ich 
nur was zu tun bekomme.“ 

„Da könnte jeder kommen!“ brummte ein Arbeits 
loſer hinter ihm, der gerade ſeine dritte Stempelkarte, die 
auch ſchon voll war, umtauſchen wollte. Noch ganz in Ge⸗ 
danken bei ſeinen Ameiſen, drehte ſich der Wanderburſche 
um: „Das iſt mir eine ſchöne Wirtſchaft. Nichts zu nagen 
und zu beißen und doch keine Arbeit. Da draußen, auf der 


Wieſe, bei den Ameiſen, da gibt's keine Arbeitsloſe. Da 


hat ein jedes zu ſchaffen und zu leben. Und die ſind nur 
halb ſo dumm wie ihr alle miteinander.“ Sprach's, und 
ſchon fiel die Tür hinter ihm ins Schloß. Schallendes 
Gelächter war die Antwort. 5 

„Der hat wohl 'n Vogel!“ klang es verächtlich hinter 
ihm drein. Pr Karl Eule 


“ 


für die ganze 


ER — 
— 


In dreien von fünf großen Kabinetten läßt es ſich akten⸗ 
maßig beweiſen. In England verbietet die Tradition einen 
ſolchen und die Kontrolle der Miniſter durch das Unterhaus 
macht ihn unmöglich. Die britiſchen Dokumente — die einzigen, 
die eine Regierung freiwillig herausgegeben hat, denn in den 
drei Kaiſerreichen tat es die Revolution — haben an dieſem alt⸗ 
engliſchen Grundſatz feſtgehalten; faſt alle Verſuche, formale Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen dem Blaubuch vom Auguſt 1914 und der Do: 
kumentenſammlung vom Jahre 1926 als Fälſchungen zu enthüllen, 
ſind geſcheitert; Unſtimmigkeiten find da, doch nirgends entſchei⸗ 
dend. Natürlich iſt es lückenhaft, doch nur weniges iſt zu Eng⸗ 
lunds Gunſten ausgelaſſen. Wahr iſt indeſſen, daß Greys loſe 
Bindung an Frankreich und Rußland aus den Jahren 1912 und 
1914 ohne Wiſſen des Unterhauſes geſchah, ja ſogar vor dem hal⸗ 
ben Kabinett von ihm geheim gehalten wurde, lo daß der „Man⸗ 
heiter Guardian“ am 4. Auguſt ſchreiben durfte: „Sir Edward 
Greys Rede von geſtern Abend hat dargetan, daß er ſeit Jahren 


die ganze Wahrheit verheimlicht hat.“ Auch hat 
in den entſcheidenden Tagen ein Teil der Preſſe mit den 
ſchlimmſten Lügen über deutſche Einfälle, Ausfälle und 


Pradelle, die für eine amtliche Kommiſſion während der Friedens⸗ 


behandlungen, die die „ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit Wil: 
heims des Jweiten“ unter anderem auf den ſogenannt. „Hunnen⸗ 
brief“ des Kaiſers ſtützten, in dem dieſer an Franz Joſeph ge⸗ 
ſchrieben haben ſollte: „Mein Herz blutet, aber alles muß mit 
Feuer und Schwert verheert werden, Männer, Frauen, Kinder 
und Greiſe müſſen niedergemacht, weder Baum noch Haus darf 
ſtehengelaſſen werden. Mit dieſen Schreckenstaten, die einzig im⸗ 
ſtande ſind, ein ſo degeneriertes Volk wie die Franzoſen zu ſchla⸗ 
gen, wird der Krieg vor zwei Monaten beendigt ſein, während 
ex ſich, wenn ich menſchliche Rückſichten walten ließe, jahrlang hin⸗ 
ziehen lönnte.“ Die freie Erfindung dieſes Briefes iſt um ſo er⸗ 
ſtaunlicher, als man dem großen Volke der Pſychologen zumutet, 
an ein jo unpfychologiſch erdachtes Dokument zu glauben. Auch 
die berühmte Amtliche und Geheime Denkſchrift über die Ver⸗ 
ſtärtung der deutſchen Armee“ im Gelbbuch vom April 1913, an⸗ 
geblich Ludendorffs Arbeit, war offenbar erfunden. 

Die Fälſchungen der ruſſiſchen Regierung liegen durch die 
Pußlitation der Bolſchewiſten am Tage: ſtatt 79 Nummern, die 
ie ain 7, Auguſt 1914 publizierten, umfaßte es in Wahrheit 208. 
enden Dei Kriegsausbruch publizierten Dokumenten iſt etwa 
ein Mieriel verfälicht, beſonders find es die Telegramme zwi⸗ 
ſchen Sglonem in Petersburg und feinem Botſchafter Iswolski 
in P Die Abſicht war, den auf Lokaliſierung drängenden, 
olſo bebiagten Kriegswillen Deutſchlands als einen unbedingten 
euſcheinen zu laſſen, ferner alles zu unterdrücken, was man als 
ſtarten K riegswillen Frankreichs und Rußlands auslegen konnte; 
die Wildungen über die eigenen Maßnahmen zum Kriege waren 
gemildert, die über die öſterreichiſchen verſchärft. 

Am meiſten gelogen hat Graf Berchtold. Er brauchte ein 
halbes Jahr, bis er in ſeinem Rotbuch 60 Stücke den Untertanen 
mitteilte; vier Jahre ſpäter publizierte die Revolution 352 als 
„Nachtrag und Ergänzung“; ſie enthalten die wichtigſten Quellen 
zur Kriegsſchuldfrage. Von Verchtolds 69 Stücken find 9 unkon⸗ 
trollierbar, 12 unverfälſchbar, weil fie anderen Mächten bekannt 
waren, 10 richtig wiedergegeben worden, 38, alſo zwei Drittel 
der 57 verfälſchbaren Stücke, ſind verfälſcht worden. Wir greifen 
aus dieſen Fälſchungen heraus: Wenn in Nr. 6 der Geſandte aus 
Belgrad ſchrieb: „daß der Moment ein günſtiger (zum Kriege) 
ſei, und ſowohl die außen- wie die innerpolitiſche Situation 
günſtige Prämiſſen und Gelegenheiten — wahrſcheinlich die letz⸗ 
ten unſerer Epoche — bieten“, jo ſehlt dieſer ſichtlich provozie⸗ 
rende Satz ganz. Das Ultimatum und fein Kommentar ſind um 
zwei Tage vordatiert (vergleich Berlin). Wenn Herrn Bienvenus 
für Oeſterreich günſtige Bemerkungen aus Paris wiedergegeben 
werden (Nr. 11), ſo fehlt der entſcheidende Zuſatz: „Auf die lei⸗ 
tende auswärtige Politit hat dieſer (Zuftizminifter) natürlich 
leinen Einfluß.“ In Nr. 13 fehlt die Warnung des Pariſer 
Kabinetts vor dem Ultimatum in Rußland. Die Mitteilung der 
ſerbiſchen Mobiliſierung wird mit der Meldung vom Abbruch der 

eziehungen aus mehreren Telegrammen (Nr. 23 und 24) ſo 
zuſammengezogen, daß man glauben ſoll, die Mobilmachung in 
Serbien haben den Abbruch der Beziehungen durch Oeſterxeich 
beinflußt, während es umgekehrt lag. In Nr. 28, Telegramm 


11 


dom 26., aus Petersburg, iſt der entſcheidende Schluß nach dem 


Jeugnis des deutſchen Militärattachees geſtrichen: „Hatte den 
Eindruck großer Nervoſität und Beſorgnis. Halte Wunſch nach 
Frieden für aufrichtig. Grundzug der Stimmung: Hoffnung auf 


Deutſchland und Vermittlung S. M.“ Mehrere friedliche Vor⸗ 


ſchläge von Saſonow, zum Beiſpiel vom 27., der König von Ita⸗ 


lien möge vermitteln, ſind in Nr. 31 geſtrichen. Wenn Berchtold 


ſeinen Botſchaſter in Berlin zu der Erklärung ermächtigt, daß er 


zkeinerlei territoriale Eroberungen beabſichtige“, jo fehlt (Ir. 


82) der entſprechende Zuſatz „ohne ein bindendes Engagement 
einzugehen“. In Nr. 38 ſind zwei für Sir Edward Greys Frie⸗ 
ensſtimmung zeugende Stellen geſtrichen. In einem Telegramm 


nach Berlin (Mr. 425 iſt der plötzlich aus der Verſenkung auf⸗ 


ergreifen“ 


tauchende General von Hötzendorff verſchwunden: er hatte nämlich 
chon am 28., alſo vor der ruſſiſchen Mobilmachung, darin ver⸗ 
langt, „daß ſowohl Oeſterreich-Ungarn als nach der ganzen Si⸗ 
üation auch Deutſchland ſofortige weitgehende Gegenmaßregeln 
Während das belaſtende Telegramm des Grafen 
zögyney vom 28. ganz geſtrichen iſt, weil darin Berlin die eng⸗ 
liſche Vermittlung verwirft und nur formell nach Wien weiter⸗ 
eitet, antwortet Berchtold in ſeinem Notbuch das Gegenteil von 
em, was das ſpäter aufgefundene Dokument erweiſt. 
Dann wird Bethmanns Warnung vom 28. mit der Mittei⸗ 
lung der engliſchen Drohung (Nr 44) gefälſcht. Nr. 47 enthält 
Fälſchungen: in dieſem Telegramm des öſterreichiſchen Bot⸗ 
chafters in Petersburg iſt die verhängnisvolle Wirkung der Be⸗ 
chießung von Belgrad auf Saſanow unterdrückt und die Mittei⸗ 
lung, daß die ruſſiſche Mobilmachung, die hierdurch hervorgerufen 
ei, keine aggreſſiven Zwecke verfolge. In Nr. 56 find. Saſonows 
rklärungen getilgt, die Mobilmachung bedeute noch nicht den 
rieg, und er ſei durch die ſcheinbar ernſtgemeinte Konverſation 
erleichtert. Die deutſche Regierung überreichte am 3. Auguſt dem 
eichstage eine Denkſchrift aus 30 Nummern und 7 eingeſtreuten 


Lie die Rriegstabinette die Akten 


Von Emil Ludwig. 


fälſchten 


Stücken; als 1919 die wirklichen „Deutſchen Dokumente“ von der 
Revolution herausgegeben wurden, waren es bis zu dieſem Tage 
702. Laſſen wir die ſieben eingeſttreuten Nummern fort und be⸗ 
ſchränken uns im Hinblick auf die unbeſtreitbaren Fälle, ſo ſchei⸗ 
den zunächſt 7 Stücke als unverfälſchbar aus, da ſie bei den Geg⸗ 
nern bekannt waren. Von den 23 verfälſchbaren Dokumenten hat 
die Regierung 18 verfälſcht. Unter ihnen bezieht ſich eine Reihe 
auf ſolche Punkte, an denen die deutſche Mitſchuld am Kriege 
haftet; die Abſicht, dieſe vor dem Volke zu verſchleiern, liegt alſo 
am Tage. Unter dieſen Fälſchungen erwähnen wir folgende: 
Anlage 1, enthaltend den Runderlaß an Serbien, iſt vom 
21. auf den 23. Juli verſchoben, um zu verheimlichen, daß die 
deutſche Regierung auch nach Kenntnisnahme des Wiener Ulti⸗ 
matums, das fie angeblich nicht früher als die Gegner erfuhr, ſich 
damit identifiziert hat. In Anlage 18, Telegramm des preußi⸗ 
ſchen Generals aus Petersburg vom 30. Juli, iſt das entſchei⸗ 
dende Zeugnis geſtrichen: „Ich habe den Eindruck, daß man hier 
aus Angſt vor kommenden Exeigniſſen mobilifiert hat, ohne ag⸗ 
greſſive Abſichten, und nun erſchreckt iſt darüber, was man an⸗ 
gerichtet hat.“ In Anlage 19 iſt ein noch am 31. Juli von Ruß⸗ 
land gemachter Vorſchlag, mit Berlin zu verhandeln, geſtrichen. 
In Anlage 24, dem deutſchen Ultimatum an Rußland, iſt der 


wichtige Schlußſatz geſtrichen, aus dem Rußlands Glaube an eine 
vorübergehende deutſche Mobilmachung hervorging. Aus Anlage 
27, Vivianis Antwort auf das Altimatum, iſt ſeine Hoffnung auf 
engliſche Vermittlung und das Einlenken der beiden Hauptkämpfer 
geſtrichen, um den Eindruck der ſchroffen Ablehnung und der Un: 
vermeidbarkeit der deutſchen Kriegserklärung entſtehen zu laſſen 

Vor allem fehlen ſämtliche belaſtenden Akten nach und aus 
Wien! Mit einer Geſchicklichkeit, die den deutſchen Diplomater 


erſt nach Ablauf den entſcheidenden Juli, nämlich am 1. Auguſt 


und nur zur Irreführung des eigenen Volkes nachzurühmen iſt 
ſind alle Fehler der eigenen, faſt alle Warnungen der fremden 
Regierungen ausgemerzt worden. Von Berchtolds Verbrechen 
von Bethranns Schwäche, von Wilhelms Blanko⸗Akzept, vor 
Greys weiteren Vermittlungen durfte der deutſche Leſer oder 
Redakteur nichts erfahren; indem man dem Untertan nur der 
Wortbruch des Zaren, die Tücke Sir Edwards, die Ablehnung 
Vivianis vorführte, mußte der Mann auf der Straße, mußte auch 
der liberale oder ſozialdemokratiſche Abgeordnete ſich ſagen: Ja, 
wir ſind meuchlings überfallen! Auf zur Verteidigung des ange⸗ 
griffenen Vaterlandes! Hätte die kaiſerlich deutſche Regierung 
auch nur einen Teil der entſcheidenden Dokumente am 3. Auguſt 
publiziert, am 4. hätten die deutſchen Sozialiſten geſchloſſen gegen 
die Kriegskredite geſtimmt. In dieſer richtigen Vorausſicht 


fälſchte fie das Weißbuch. — (Mit beſonderer Erlaubnis des Vers 
lages Ernſt Rowohlt, Berlin, dem Buche „Juli 14“ von Emil 
Ludwig entnommen. 


Preis 3.80 Mark.) 


— 


Zur Tauſendjahrfeier der Stadt Brandenburg 


Vom 10. bis 11. Auguſt feiert die märliſche Stadt Brandenburg ihr tauſendjähriges Jubiläum. 
Jahre 1549 erbaute Kurfürſtenhaus; 


Eine Räubergefchichte 


im Hintergrund die St. Katharinenkirche, 
rühmte Wahrzeichen der Stadt. 


— Unſer Bild zeigt das im 
rechts: der Roland von Brandenburg, das be⸗ 


Von Guy Peeron: 


Endlich hatte ich beſchloſſen, Mexiko zu vetlaſſen, und mich 


in Vera⸗Cruz nach Frankreich einzuſchiffen. Um nach Veta Cruz. 


zu gelangen, benutzte ich den Wagen des Hotels Escribanon. 

Als der ſtattliche Wagen, von vier Pferden gezogen, die Vor⸗ 
ſtadt verließ, ging gerade die Sonne auf, ſo daß ich meine Reiſe⸗ 
genoſſen erkennen konnte. Da waren der würdige, alte Pater 
Auguſtin, ein Geſchäftsmann aus Cordola, der Senor Ruez Ba⸗ 
rillo, der Dr. Feria und noch zwei unbelannte Perſonen: ein 
Mann und eine junge Frau. Der Mann ſchien ein vornehmer 
Herr zu ſein; er hatte ſich ganz in ſeinen Mantel gehüllt. Sein 
flacher breitkrempiger Hut ſaß ihm tief in der Stirn — er ſah 
ſehr abweiſend drein. Die Frau ließ eine große, ſchöne Geſtalt 
erkennen; auch ſie hatte ſich eng in ihren Schal gehüllt. Nur die 
großen dunklen, von langen Wimpern beſchatteten Augen leuch⸗ 
teten aus ihm hervor und eine rote Rofe fiel ihr ſeitlich aus den 
Haaren auf die Wange. Die beiden waren ohne Zweifel Braut⸗ 
leute oder jung Vermählte. 77 

Nach kurzem Aufenthalt in Barranca ging die 
Straße von Santa⸗Cordova weiter. 
Berghängen in den ſchmalen Weg, 
ſchaute aus dem Fenſter auf die herrliche Natur, die im Takt des 
Wagenlaufes an uns vorüberglitt. Gen 18 

Plötzlich neigte ſich Nu Barillo zum Doktor Feria und 
zeigte heimlich auf den Fremden: „Kennen Sie den?“ 

„Nein,“ ſagte der Doktor. 5 

„Die Dame mit der Roſe?“ fragte Barillo weiter. 

„Das iſt Roſita Ferrez, die Mauquiſe d' Anontara. Vor ein 
paar Tagen ſprach man von einem Duell, das zwei um ſie aus⸗ 
fochten. Der eine wurde getötet.“ 

„Und der andere?“ 

„Das iſt wohl hier ihr Begleiter.“ y 

„Wie ein Räuber ſieht der aus,“ bemerkte Barillo Leife, 

Der Doktor, der ſich ſchon langweilte, glaubte erinnern zu 
müſſen, daß die Santa⸗Cordova doch recht unſicher ſei und ſchon 
mehr als ein Wagen hier von Räubern angehalten wurde. 

Ich kann da auch was erzählen,“ ſagte Barillo. „Vor eini⸗ 
gen Jahren reiſe ich hier mit einem guten Bekannten. Wir un⸗ 
terhalten uns friedlich, plötzlich ſchreit's draußen: „Halt!“ Die 
Pferde ſtehen — wir wollen fliehen — da ſprangen drei Ban⸗ 
diten herein und fordern uns kurz, aber höflich auf, unſere Taſchen 
zu leeren. Sie ſchwer bewaffnet — wir ohne Piſtole — was 
nützt da Widerſtand! Ich reiche gerade dem einen meine Vörſe 
mit meinem Vermögen: 20 Piaſter, da ruft der meinem Bekann⸗ 
ten zu: „Verillas, was tuſt du hier?“ ; a 

Die Züge meines Bekannten hellen ſich auf, ſtrahlend drückt 
er dem Räuber die Hand und ruft: „Guachild! Daß ich dich nicht 
erkannte! Ich reiſe hier mit einem Freund. Du wirſt ihm doch 
hoffentlich nicht alles abnehmen!“ 

„Per dios,“ jagt, der Räuber — „wir einigen uns. Wir 
teilen Ihre Börſe,“ ruft er und wirft mir mit großartiger Ge 


Fahrt auf der 
Friſche Luft ſtrömte von den 


bärde zehn Piaſter in den Schoß. 
„Da haben Sie Glück gehabt,“ ſagte ich, als Barillo ſein 
Abenteuer erzählt hatte n 2 
Doktor Feria rief angeregt: „O — es gibt noch viel höflichere 
Räuber! Da ſoll es dieſen Zapataz geben — ich kenne ihn 


den unſer Wagen nahm. Ich 


der Wagen, als er weiter gefahren war, 


I 


‚sion, 


nicht — aber man erzühlt ja Wunderdinge von feiner Groß 
zügigkeit!“ 

„Wenn er Sie ſo intereſſiert, kann ich Sie ihm vorſtellen 
Herr Doktor,“ warf der Unbekannte in unſere Unterhaltung 
„In Cordova — vielleicht aber ſchon eher,“ \ 

Am Klang dieſer Stimme erkannte ich den Toreador Garci⸗ 
y Bajadoz. Ich wollte ihn begrüßen, da legte er den Finger auf 
die Lippen, ich ſolle ſchweigen. Ich verſtand: er wollte uner- 
kannt bleiben. 

„Ich wäre Ihnen ſehr dankbar, Herr,“ erwiderte Doktor 
Ferig dem Garcia. „Ich habe ſchon viel von Zapataz gehört. 
Eine Geſchichte, die muß ich erzählen! Alſo ein ages fuhr 
hier auch ein Wagen, in dem reiſten ein Kauf ein hohen 
Prieſter, eine vornehme Dame und ein armer © er. Zapataz 
hielt den Wagen an, und wiſſen Sie, wie er mit Nen Reifenden 
verfuhr?“ g 

„Keine Ahnung,“ ſagte der Anbekannte 
gierig. a | kun 


„Nachdem feine Leute den Wagen e ließ et 
alle ausſteigen. Der Kaufmann mußte ihm all feitte Habe aus⸗ 
liefern. Als der Prieſter fragte, was er denn geben ſollte, ſagte 
er: „Ihten Segen, Hochwürden!“ und kniete nieder. Der Prieſter 
verweigerte ihn nicht. Die Dame wollte ihm ihre Perlen geben. 
Er wies ſie galant zurück und bat nur um die Roſe in ihrem 
Haar. Sie reichte ſie ihm, und er küßte ihre Hand. In die 
Börſe des Armen aber, die dieſer ihm zitternd bot, legte er fün! 
Piaſter und gab ſie ihm dann zurück. Sie ſshen, meine Herren, 
er benahm ſich wie ein Edelmann.“ 

„Lieber Doktor, bemerkte Barillo, „Sie 


und tat Fehr new 


haben vergeſſen, daß 
t noch einmal von einem 
Räuber angehalten wurde, der behauptete, ſein Herr habe ver⸗ 
geſſen, der Dame das Gepäck abzunehmen. Si: mußte es her, 
ausgeben. Ihre ganze Geſchichte war alſo nur eine Poſſe dei 
großen Zapataz.“ f 
„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie da Garcia y Bajodoz. „Zapataz 
wußte nichts von der Spitzbüberei ſeines Untergebenen. Als er 
davon erfuhr, hängte er ihn an den nächſten Baum und ſandte 


der Dame das Gepäck nach.“ 


„O woher wiſſen Sie das?“ 0 
„Weil ich Zapataz bin!“ e 7 
„Sie ſind der große Bandit.“ » 
Garcia verbeugte ſich lächelnd: „Zapataz.“ a 
Die vier Herren wurden leichenblaß. Auf der nächſten Sta 
dem Endziel meiner Fahrt, verließen auch ſie den Wagen. 
85 e auf weitere Reiſe mit einem jo gefährlichen Be; 
gleiter. . 8 5 
Als ich, der letzte, den Wagen verließ, bemerkte ich noch, win 
die junge Frau ſich an ihren Gefährten wandte und zärtlich 
fragte: „Aber Liebſter, warum haſt du dich denn den Herren 
als der Räuber Zapataz ausgegeben?“ . Ze 
„Ach,“ antwortete Senor Garcia 9 Baſodoz, „um ſie loszu⸗ 
werden! Um mit dir allein zu ſein, meine ſüße Senora.“ 
(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacobs) 


—  — 


— — 
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Roman von Eliſabeth Ney 


Nachdruck verboten. 

Eigentlich war er ſein Lebtag fürs Draufgehen ge⸗ 
weſen. Nur keinen Zorn hinunterſchlucken, immer feſt die 
Zähne gezeigt, war ſtets ſeine Parole geweſen. 

Freilich, hier ſtand es anders; hier konnte er nur damit 
den Frieden zerſtören, den eine arme, verwundete Frauen⸗ 
ſeele gefunden hatte. Aber ſchwer, bitter ſchwer kam ihm 
das Stiuſein an, und ſelbſt die Zigarre, die er ſich jetzt 
höchſt umſtändlich anzündete, vermochte nicht ſein bis ins 
Innerſte aufgewühltes Gemüt zu beſchwichtigen. 

Carlotta Dunker hatte inzwiſchen mit Hilfe Mizzi Hoch⸗ 
lehners das früher von Hannes Fürſt bewohnte Zimmer 
im erſten Stockwerk für den alten Freund zurechtgemacht. 

Ein helles Holzfeuer, das luſtig in dem kleinen Kamin 
praſſelte und wohlige Wärme verbreitete, machte das 
Zimmer äußerſt gemütlich und anheimelnd. 

Nachdem Carlotta Dunker noch einmal zufrieden ihr 
Werk u überblickt hatte, eilte fie mit vor Freude hochroten 
Wangen in ihr Boudoir hinab und führte Reinhold 
Thurm in fein neues Reich. 

„Hier ſollen Sie daheim ſein, lieber Freund“, ſagte 
fie ſchlicht, als er erſchrocken in dem traulichen Raume 
ſtehenblieb und vorerſt kein Wort hervorzubringen ver⸗ 
mochte. 

Dann aber erfaßte er ihre Hand und ſchüttelte energiſch 
den Slopf, 

„Nicht ſo, Frau Carlotta“, ſagte er dabei ernſt. „Ihre 
Liebe zu mir altem Manne rührt mich; aber Sie dürfen es 
mir nicht übelnehmen, wenn ich nicht davon Gebrauch 
machen kann. Schauen Sie, Frau Carlotta, ich bin ein ſelt⸗ 
jamer Kauz und muß ſchon jo verdaut werden, wie mich 
das Leben nun einmal gezimmert hat. Gewähren Sie mir 
immerhin einige Tage Gaſtfreundſchaft; dann aber laſſen 
Sie mich die Zimmer mit einer Stube im Gaſthof droben 
am Berge vertauſchen. Das Häuschen der Frau Carlotta 
ſoll mir immer nur Zufluchtsſtätte fein, wo ich Einkehr 
und Raſt halte, wenn mich mein altes Herz dazu treibt. Ich 
vermag Ihnen das alles ſo ſchwer zu erläutern. Es be⸗ 
ſteht eigentlich auch kein triftiger Grund, daß ich Ihre 
Gaſtfreundſchaft nicht für längere Zeit annehme. Halten 
Sie kes ruhig für eine Schrulle des alten Thurm und ver⸗ 
ſuchen Sie ihm darum nicht gram zu fein: Ich werde 
kommen und gehen, wie es einem wirklich guten Onkel, der 
hald Großvaterrechte haben ſoll, geſtattet iſt. Für einige 
Tage alſo, Frau Carlotta, und dann wohne ich da oben 
im Ettelmeyerhof. Glauben Sie mir, es iſt beſſer fo. Ver- 
ſuch 108 Sie mich zu verſtehen!“ 

Carlotta Dunker hatte erſt eine Weile traurig und er⸗ 
en zu dem alten Freund aufgeſehen; dann aber 
lichtete es beinahe ſchelmiſch in ihren Augen auf. 

Neinbold Thurm war ja ſchon immer jo geweſen. Er 
mußte ſich frei und ungebunden fühlen. Sie wußte nur zu 
genau, daß das Zimmer im Berggaſthof da oben ihm nur 
als Schlafſtätte dienen würde, und daß er tagsüber doch 
dei ihr am traulichen Kamin ſaß und mit ihr plauderte. 

Allo reichte fie in lachendem Einverſtändnis ihm letzt 
die Hand, und ſagte: 

„Alter fahrender Geſell', ich verſtehe Sie ganz und gar, 


10. Fortſetzung. 


‚nur würde es eigentlich Zeit, daß Sie die Gemütlichkeit 


dem Bummelleben vorzögen.“ 

„Hab' ja daheim ſogar eine eigene Wohnung“, murmelte 
er verlegen. 

„Die nur meiſtenteils Ihre alte, mürriſche Haus⸗ 
hälterin allein bewohnt, während der Herr Profeſſor es 
vorzieht, im Atelier zu eſſen und zu ſchlafen, wenn er nicht 
im geliebten ‚Grünen Pinſel' ſitzt“, warf Frau Carlotta, 
leiſe lachend, ein. 

Reinhold Thurm murmelte etwas Unverſtändliches, 
und Carlotta Dunker verließ jetzt ſchnell das Zimmer, um, 
wie % nach dem Abendeſſen zu ſchauen, etwas, was 
ſie all . „die ſie nun hier oben allein lebte, bisher 
ſtets der Fzzi überlaſſen hatte. 

Die Mizzi Hochlehner erlebte demnach heute eine Ueber⸗ 
raſchung nach der anderen; aber ſie hatte die Verlegenheit 
gar, Geſchichte am Mittag ſchon längſt ab- 


geſchütte ‚3 ihre kecken blauen Augen leuchteten ganz 
beſondere glücklich; denn jo heiter, froh und geſund hatte 
ihre geliebte Herrin ſeit langer Zeit nicht mehr drein⸗ 
geſchaut. Dies alles hatte nur dieſer alte häßliche, rot⸗ 
haarige Mann fertiggebracht. Dann mußte er freilich ein 
ſehr lieber, guter Menſch ſein, und ſie nahm ſich vor, ihn 
recht aufmerkſam zu bedienen. 
* * * 

Drei Tage ſpäter langte endlich Reinhold Thurms 
Koffer, denn er ſich hatte nachſchicken laſſen, an, und gegen 
Abend dieſes Tages erklärte er urplötzlich, daß er heute 
oben im Gaſthof ſchlafen würde. Die alte Frau Ettel⸗ 
meyer, eine ſtattliche Wirtsfrau, habe dafür geſorgt, daß 
tüchtig eingeheizt würde. 

Carlotta Dunker wollte bei dieſer Eröffnung nun doch 
eine wehmütige Stimmung ankommen; aber ſie bekämpfte 
dieſes aufkeimende-Gefühl tapfer und ließ es ſich nicht 
nehmen, den alten Freund ſelbſt nach dem Berggaſthof zu 
begleiten, um dort nach dem Rechten zu ſehen. 

So kam es, daß Carlotta Dunker an dieſem Abend zum 
erſten Male ſeit langem wieder, wie ſonſt, allein in ihrem 
Boudoir ſaß, und ſo verſank ſie allmählich in das alte, nach⸗ 
denkliche Grübeln. 

All die Tage waren licht und ſchön geweſen. 

Faſt hatte ſie dabei auch das kleine Weſen vergeſſen, 
das ſich ſchon ziemlich oft energiſch bemerkbar machte. 

In die Bergkirche war fie ſchon gar nicht mehr ge⸗ 
kommen. Dies wollte ſie nun morgen endlich nachholen 
und dabei gleich mit nach dem alten Freunde ſchauen, der 
gewiß in dem ſchlecht geſchützten Gaſthofzimmer in dieſer 
kalten Nacht jämmerlich frieren würde. 

Nach einer Weile erhob ſie ſich, leiſe ſeufzend, und holte 
von ihrem Nähtiſch eine unendlich zarte, feine Häkelarbeit 
herbei, um fleißig daran zu arbeiten. 


Carlotta Bunker 


Zehn ſolche kleine, feine Kinderjäckchen waren davon 
ſchon fertiggeſtellt; dieſes wurde das elfte. 
Ueber Carlotta Dunkers Geſicht glitt nach und nach ein 


ſtilles, verſonnenes Lächeln. Ihre Gedanken ſchweiften all⸗ 
mählich ab von des Daſeins Sorgen und Not, hinein in 
das ſchöne, heilige Traumreich der werdenden Mutter. 


* * *. 


Der nächſte Tag brachte den erſten Schnee. 

Dickes Flockengewimmel trieb über den Berg zum Tal 
und hüllte alles in ein weißes, undurchſichtiges Tuch. 

Carlotta Dunker kämpfte ſich trotzdem tapfer durch den 
bereits fußhoch liegenden Schnee. Doch ſchon auf halbem 
Wege kam ihr eine ſonderbare Geſtalt, dick mit Schnee be⸗ 
deckt, entgegen. 

„Onkel Thurm!“ rief ſie lachend aus. 

„Wahrhaftig, die Frau Carlotta!“ klang es ebenſo 
zurück. 

Und dann reichten ſich die beiden ungleichen Menſchen 
froh die Hände. 

„Ich wollte zur Kirche und dann zum Ettelmeyerhof, 
um nachzuſehen, wie es Ihnen geht, lieber Freund“, er⸗ 
klärte ihm Carlotta Dunker. 

„Das ſieht Ihnen ähnlich“, ſchalt der alte Herr, gut⸗ 
mütig grollend. „Bei dieſem Hundewetter ſollten Sie 
lieber hübſch daheim im warmen Zimmer bleiben, als hier 
im Sturm und Schnee umherzulaufen. Doch nun kommen 
Sie! Jetzt gehen wir halt zuſammen zum Gotteshauſe, 
und dann weiß ich einen gemütlichen Winkel, wo wir 
beide noch bei einem guten Glaſe Portwein plaudern 
können.“ 

„Wein in aller Frühe, 
Carlotta zögernd. 

„Bei dieſer Kälte tut er uns beiden gut. Und nun los⸗ 
marſchiert, ſonſt bleiben wir hier zu guter Letzt als er⸗ 
frorene Schneemänner ſtehen!“ 

Das Flockengewimmel war in der Tat jetzt ſo dicht ge⸗ 
worden, daß man buchſtäblich nicht ein Meter weit vor ſich 
zu ſchauen vermochte 

Carlotta Dunker hatte den Arm Profeſſor Thurms ge⸗ 
nommen, und dieſer führte ſie nun fürſorglich den Berg 
hinan. 

Diesmal durfte ſich Carlotta Dunker nicht allzulange in 
der dämmrigen, kalten Kirche aufhalten, Reinhold Thurm 
zog fie bald wieder mit ſich fort nach dem molligen Ofen- 
winkel der Gaſtſtube Ettelmeyer, und ſo geſchah es, daß 
die beiden höchſt ausgelaſſen bis zur Mittagszeit eifrig 
plauderten. 

Erſt als die dicke Wirtin an den Tiſch trat und ihnen 
friſche Backhändel offerierte, jchralen fie empor, und ob» 
wohl der alte Profeſſor abſolut nicht mitkommen wollte, 
ſo mußte er ſich dann doch Carlottas Bitten fügen, da die 
Mizzi Hochlehner auch gerade ein Leibgericht des alten 
Herrn für den Mittagstiſch bereitet hatte. Mit der Mizzi 
hatte der alte Herr nach und nach Freundſchaft geſchloſſen. 
Alſo wollte er das brave Ding nicht betrüben. 

So ſtampften ſie denn beide alsbald durch den immer 
höher anwachſenden Schnee den Berg hinab. 

„Wenn es ſo weitergeht, dann werden Sie wohl heute 
nicht mehr zum Ettelmeyerhof zurückkehren können“, ſagte 
Frau Carlotta, als ſie das ſchützende Haus erreicht hatten. 

Aber der alte Herr ſchüttelte energiſch den Kopf, und 
Carlotta Dunker ließ ihn gewähren. 


* 
“ * 1 


Die Wochen flogen pfeilſchnell dahin. 

Faſt täglich ſtellte ſich Reinhold Thurm trotz des an⸗ 
haltenden Schneewetters unten in Frau Carlottas Häus⸗ 
chen ein. 

Carlotta Dunker fühlte ſich in letzter Zeit wieder elend 
und mußte oft großer Schmerzen wegen liegen. 

Der alte Herr ſaß dann an ihrem Lager und las ihr 
vor, und ſo war es trotz alledem recht traulich und gemüt⸗ 
lich da oben im Berghauſe. 

Dann kam der Tag, an dem ein Brief Klothilde Dunkers 
ins Haus flatterte, 

Die alte Dame ſchrieb in Sorge und Angſt um Car⸗ 
lotta und bat, daß ſie doch wenigſtens zum Weihnachts⸗ 
feſt heimkehren möge. 

Da überfiel Carlotta Dunker zum erſten Male wieder 
die große Unruhe, die Reinhold Thurms Anweſenheit ſo⸗ 
lange aus ihrer Nähe zu bannen gewußt hatte. 

Was ſollte ſie tun? 

Tante Klothilde ſchrieb, daß ſie ſonſt allen Ernſtes ſich 
wahrhaftig ſelbſt aufmachen würde, um Carlotta auf⸗ 
zuſuchen, da ſie nachgerade in immer größere Sorgen 
gerate. 

Carlotta weinte lange, als ſie den Brief geleſen hatte. 

So fand ſie Profeſſor Thurm, der, wie immer, des 
Morgens die Anhöhe herabgeklettert war, und nun, das 
Haar noch dick mit naſſen Schneeflocken behaftet, in das 
kleine gemütliche Boudoir trat. 

Frau Carlotta wiſchte ſchnell die Tränen hinweg und 
reichte dem Vertrauten das verhängnisvolle Schreiben. 

Als es der alte Herr geleſen hatte, ſah er ſehr nach⸗ 
denklich vor ſich hin, und allmählich kam in ſeine Miene 
derſelbe abwehrende, bärbeißige Ausdruck, der ſchon ein⸗ 
mal, und zwar damals vor ſeiner Abreiſe im „Grünen 
Pinſel“, darauf zu bemerken geweſen war. 

„Hm!“ brummte er dann undeutlich. „Da hilft nun 
freilich alles nichts, liebe Frau Carlotta, der Stockinger 
wird eben den Schlitten einſpannen müſſen, und dann in 
Gottes Namen, alter Thurm, hinein mit dir in die ver⸗ 
trackte Eiſenbahn und nach München gefahren, um die 
Sache ins Lot zu bringen. Klothilde Dunker iſt eine 


Profeſſor?“ entgegnete Frau 


Jugendfreundin von mir; ich kenne ſie genau und weiß, 
daß ſie ein kreuzvernünftiges Weib ſein kann.“ 

Carlotta nickte zuſtimmend. Sie dachte in ihrer Seelen⸗ 
not gar nicht an die Eiſenbahnſcheu des alten Freundes, 
und daß die Reiſe für ihn ein großes Opfer bedeutete. 


— 
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So kam es, daß Profeſſor Reinhold Thurm am Nach⸗ 
mittag mit dem Schlitten den vereiſten und dadurch noch 
gefährlicheren Berg hinab ins Tal fuhr. Carlottas Be⸗ 
gleitung hatte er ſich ſtrengſtens verbeten. a 

Im Morgendämmern erreichte er München. 

Auch hier lag dicker Schnee; aber man empfand ihn 
nicht jo unangenehm und kam genau ſs ſchnell vorwärts 
wie ſonſt. 

Die alte Haushälterin Thurms ſchlug die Hände über 
dem Kopf zuſammen, als fie ihren Herrn jo unvermutet 
vor ſich ſah. 

„Nun wird der Herr Profeſſor wohl doch noch zum 
Weihnachtsfeſt daheim ſein“, ſagte ſie, im Gegenſatz zu 
ihrem ſonſt wortkargen Weſen, ganz gerührt. 

Thurm ſah ſie erſtaunt an. 

Ja, freilich, der Gedanke an den Weihnachtsabend ſelbſt 
war ihm noch gar nicht gekommen. 

Seit fünfzehn Jahren war es Tradition, daß ſich an 
dieſem Abend alle ledigen Künſtler im „Grünen Pinſel“ 
verſammelten. Der alte Hanſelhuber mußte dazu immer 
einen großen grünen Tannenbaum mit Lichte beſtecken, 
mehr durfte nämlich der Baum im „Grünen Pinſel“ nicht 
tragen. 

Dieſes Jahr nun würde Reinhold Thurm im „Grünen 
Pinſel“ fehlen. 

Ganz wehmütig wurde es dem alten Herrn bei dieſem 
Gedanken ums Herz. Dann aber dachte er an das ver⸗ 
ſchneite Häuschen der Carlotta Dunker, hoch oben auf der 
Berghöhe, und daß auch dort ein Lichterbaum brennen 
ſollte, und ſo gab er ſich zufrieden. 

Nachdem ihm die Malwine Schulz, ſein altes Haus⸗ 
faltotum, einen beſonders ſtarken, heißen Kaffee gebracht 
hatte, zog er ſich für einige Stunden zur Ruhe zurück. 

Um die Nachmittagszeit jedoch ſaß er bereits im 
„Grünen Pinſel“, 

Der alte Hanſelhuber dienerte neugierig um ihn herum; 
denn die Nachfrage nach dem Verbleib Profeſſor Thurms 
hatte ihm nachgerade bisher bitteren Kummer bereitet und 
in größte Verlegenheit gebracht. Hier hatte ſeine ſonſtige 
Beſchlagenheit glänzend verjagt. 

„Der Herr Profefjor beliebte am elften November, 
nachts zwölf Uhr, das Lokal ohne Begleichung der Zeche 
in höchſter Erregung zu verlaſſen und iſt ſeitdem ſpurlos 
verſchwunden“, war ſeine ſtetige Antwort auf all die 
Fragen geweſen. Ja, in ſeiner Verzweiflung hatte er es 
in ſeiner Freizeit ſogar einmal fertiggebracht, die alte 
Malwine Schulz bei ihren Einkaufsgeſchäften abzufaſſen, 
um ſie auszufragen. 

Da war er aber ſchön angekommen und mußte un⸗ 
verrichteter Sache wieder von dannen ziehen. 

Aber heute war der Profeſſor ganz plötzlich wieder auf 
der Bildfläche erſchienen und ſaß nun ſo, wie wenn es nie 
anders geweſen wäre, auf dem altgewohnten Platz. 

Von allen Seiten mit Herzlichkeit begrüßt und von 


Fragern beſtürmt, antwortete er nur einſilbig und aus 


weichend. 

Er ſaß ſtumm in ſeiner Ecke und trank ein Bier nach 
dem anderen, während es in ſeinem Geſicht ab und zu 
ſeltſam wetterleuchtete. 

Gegen Abend betrat der Heine Maler Fritz Brönn den 
„Grünen Pinſel“, 

Als er Thurm gewahrte, ſtieß er ein wahres Freuden⸗ 
geheul aus und ließ ſich, ohne zu fragen, an deſſen Tiſch 
nieder, 

Dennoch blieb Thurm einfilbig, bis Brönn dann plötz⸗ 
lich ein Thema anſchnitt, das ihn doch aufhorchen ließ. 

„Wir hatten vor ein paar Tagen eine kleine Feier im 
‚Grünen Pinſel“, erzählte der Argloſe. 

Thurm brummte nur etwas Unverſtändliches. 

„Hannes Fürſt begoß nämlich ſeine Wiederkehr und die 
Annahme ſeines neuen großen Romans, von dem alle 
Tageblätter ſoviel ſchreiben.“ 

„Hannes Fürſt!“ rief der alte Herr grimmig. 

„Ich dachte, die Nachricht würde Sie beſonders er⸗ 
freuen, lieber Thurm. Fürſt hatte bei Ihnen doch immer 
ſozuſagen einen Stein im Brett.“ 

„Hatte er auch, der Lumpenkerl, der vermaledeite“, 
brauſte Thurm los. „In München iſt er alſo; wohl wieder 
mit der Schauſpielerin, he?“ 

„Die beiden ſcheinen allerdings wieder zuſammen zu 
ſein“, ſchwatzte Brönn arglos weiter. „Man tuſchelte im 
vorigen Jahre freilich, daß er ſich inzwiſchen mit der Car⸗ 
lotta Dunker verheiratet habe.“ 

„Die pfeift auf ſolch einen Malefizlump!“ ſchrie Thurm 
noch aufgebrachter, und wurde dabei krebsrot im Geſicht. 

Im gleichen Augenblick öffnete ſich die Eingangstür 
zum „Grünen Pinſel“, und der, von dem ſoeben die Rede 
war, trat ins Lokal. 

Als er Profeſſor Thurm gewahrte, eilte er auf ihn zu. 

Thurm ſah ihm kalt entgegen und ſchien ihn nicht zu 
bemerken. 

Hannes Fürſt ſtand für einen Moment verblüfft; dann 
tippte er den alten Freund lachend auf die Schulter, aber 
der Blick, der ihn aus Thurms Augen traf, ließ ihn zurück⸗ 
prallen. 

Fritz Brönn hatte ſich ſtill erhoben und war zum Nach⸗ 
bartiſch gegangen, da er fühlte, daß hier eine dritte Perſon 
nicht e am Platze ſei. 

„Ja, aber Thurm, was in aller Welt haſt du denn?“ 
fragte Fürſt in ſeiner leichten Harmloſigkeit. „Ich freue 
mich, dich zu ſehen, zumal ich dir nun gezeigt habe, daß 


ich mich zu neuen Taten aufſchwang und du, der du doch 


mein beſter Freund biſt, dich am e über den Auf⸗ 
ſchwung freuen ſollteſt .. 

„Freund? Nimm es nicht in den Mund, das Wort!“ 
ſchrie Reinhold Thurm, aufs höchſte erregt. „Ein Ehrloſer 
kann mein Freund nicht ſein! Scher' dich fort, hinaus aus 
dem Grünen Pinſel', damit ich nicht nötig habe, die Luft 
mit dir zu atmen!“ Wortſetzung folgt. 
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